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Anzeigenpreise: 10 
biet 20 Gr., auswärts 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 

Rek ameteil 1,20 Zl. bezw 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 

Reitreibung, Akkardede Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


tene Milſimeterzeſle im polnischen Industrie» 
r., Aintliche und Heilmitte -Anzeigen sowie 


Fur das Erſheinen von Anzeigen an beftimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit ınnegehialten werden, ſowie für die 3 telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und Kann die Brzaflung aus dieser Gründen nia 
verweigert werden. 


„Nimmer wird das 


Reich zerstöret 


60 Jahre 


Deutſches 


Was Deutſchland 
fordern muß 


(Von unſerem in Genf weilenden 
Scha.-Redaktionsmitglied) 

Genf. 19. Januar. Zur Befriedigung der 
deutſchen Rechtsanſprüche an Polen in der ober⸗ 
ſchleſiſchen Frage werden folgende Forderungen 
erhoben: i 

1. Abſetzung des Woiwoden 1 ya 
2 ämtlicher Staroſten un e⸗ 
5 . 32555 wo Ausſchrei⸗ 
tungen vorgekommen ſind. 
Amtsenthebung der Beamten, die den Aufruf 
des Aufſtändiſchen verbandes unter⸗ 
zeichnet haben, 

4. Anflöſung der Aufſtändiſchenverbände, 

5. volle Entſchädigung aller Opfer. 
Dieſe Forderungen ergeben ſich ſinngemäß aus 
der Beſchwerdeſchrift des Deut ſchen Volks ⸗ 
bundes, die hier einen ſehr ſtarken Eindruck in 
Sekretariatskreiſen gemacht hat. Die Forderun⸗ 
gen bedeuten keine Einmiſchung in inner ⸗ 
ſtaatliche Angelegenheiten Polens, ſondern 
ſind durch das Genfer Abkommen legiti⸗ 
miert. Es iſt zu erwarten, daß der Vertrauens- 
mann des Völkerbundes, Präſident Calonder, 
als neutraler Zeuge über die Ausſchreitungen 
gehört wird. Calonder iſt noch im letzten Dezem⸗ 
ber von beiden Regierungen das größte Vertrauen 
ausgeſprochen worden. Auf Grund ſeiner allge⸗ 
meinen ſiebenjährigen Kenntniſſe der Entwicklung 
der Dinge in Oberſchleſien, ift er der beru⸗ 
fene Gutachter im deutſch⸗polniſchen Streit. 
Da die Polen ſelbſt einen Teil der Fälle in ihrer 
Gegennote zugeben, muß man erwarten, daß der 
Rat ſofort zu einer grundſätzlichen Beurteilung 
kommen wird. Unbedingt muß aber Deutſchland 
fordern, daß eine internationale Unter- 
ſuchungskommiſſion eingeſetzt wird, mit 


8 


denſelben Befugniſſen, wie Calonder ſie hat. 


Abzulehnen wäre eine ſolche Kommiſſion, wenn 
Polen die Einbeziehung polniſcher Beamten 
fordern würde. Die deutſche Delegation wird 
hier unter ſtärkſtem Druck gehalten, um eine 
Kommiſſion mit polniſchem Einſchlag anzunehmen, 
um die Genfer zu einem Ausgleich kommen zu 
laſſen. Wir erwarten, daß Miniſter Curtius“ 
gegenüber einer ſolchen Forderung des Rates 
feſt bleibt und eine glatte Ablehnung des Be⸗ 
richtes ausſpricht, wenn nicht die Garantie für 
eine wirklich neutrale Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion gegeben wird. a 


Die Genfer Sonntags⸗Beſprechugenn 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 19. Januar. Am Sonntag fand außer 
einer Unterredung zwiſchen Briand und Dr. 
Curtius noch eine Reihe von politiſchen 
Beſprechungen ſtatt. Briand empfing 
nicht weniger als fünf Außenminiſter, nämlich 
Beneſch, Procope, Finnland, Herzog von 


Reich 
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Berlin, 19. Januar. 


wurde in Berlin vielſeitig und würdig begangen. 
und ſtädtiſchen Behörden und die Kirchen hatten 
Fahnenſchmuck angelegt, ebenſo auch viele 


Reichs, Staats⸗ 


Die Feier 
der Reichsregierung 
Schwarz ⸗weiß⸗ rot und Schwarz rot ⸗gold 


im Reichstag 


(Telearapbiſche Melduna) 


Der 60. Jahrestag der Reichsregierung 


Die Gebäude der 


Privathäuſer. 


Die Denkmäler von Kaiſer Wilhelm J. und ſeiner Paladine waren 


mit Lorbeerkränzen geſchmückt. 


Kirchengeläute und ein Gottesdienſt im Dom, 
an dem Reichspräſtdent von Hindenburg 
begleitet von Staatsſekretär Dr. Meißner und 
ſeinem Adjutanten Oberſtleutnant von Hinden⸗ 
burg und ferner Vertreter der Reichs⸗ und 


dr. Kahl 


das Wort zur Feſtrede. 
Nach einem Rückblick auf die Reichsgründung 


Staatsregierung, der Parlamente ſowie viele hohe in Verſgilles, die er als Soldat vor dem be- 


Offiziere des Heeres und der Marine teilnahmen, 
leiteten den feſtlichen Tag ein. In der St.- 
F de r ſich die Feier infolge 

rkrankung des Biſchofs zu einer ſchlichten Hand⸗ 


lung. Den 
Höhepunkt 


des, Feſttages bildete die Feier, die die Reichs⸗ 
regierung im Reichstag veranſtaltete. Der große 
Sitzungsſaal des Reichstages war feſtlich ge⸗ 
e Ueber dem Präſidententiſch war wieder 
er große Reichsadler angebracht, darunter die 
Worte: 

„Einigkeit und Recht und Freiheit“. 

Zu beiden Seiten des Präſidentenplatzes zwei 
große Fahnen, links die ſchwarz⸗rot⸗goldene Flagge 
des Reiches, rechts die ſchwarz⸗weiß⸗ rote Reichs⸗ 
kriegsflagge mit der ſchwarz⸗rot⸗goldenen Göſch 
und dem Eiſernen Kreuz. Vor dem Präſidenten⸗ 
ſitz auf einem Untergrund von weißem Flieder die 
Koloſſalbüſte des Fürſten Bismarck in Bronze; 
rechts und links, ſowie hinter den Regierungs- 
bänken und den Saalwänden entlang die ruhm⸗ 
reichen Fahnen des alten Heeres. Von der 
Reichsregierung nahmen mit dem Kanzler die 
Reichsminiſter Dietrich, Dr Schätzel 
Schiele, Dr Stegerwald, Treviranus 
an der Feier teil. Von der preußiſchen Regie— 
rung waren erſchienen die Miniſter Severing, 
Dr Grimme und Höpker⸗Aſchoff. Außer⸗ 
dem ſah man die Chefs der Heeresleitung 
und der Marineleitung Die Reichs ⸗ 
tagsparteien hatten, mit Ausnahme der Na- 
tionalſozialiſten und Kommuniſten, Vertreter ent⸗ 
ſandt. Unter den Eingeladenen befanden ſich 7 
Kriegsveteranen aus dem Feldzug von 1870/71, 
darunter 4, die an der 1 % 1 im 
Spiegelſaal des Schloſſes zu Verſailles teilgenom⸗ 
men hatten. 

en um 11,15 Uhr erſchien der Reichs— 
räſident, ehrfurchtsvoll von den 1 
a 


U 
durch Erheben von den Sitzen begrüßt. 
einem muſikaliſchen Vortrag ergriff 


Alba, Spanien, Hymans, Belgien, und Dr. ECC ZIERT HERERARNERUETTE 


Curtius. Der Berichterſtatter für die ober- 
ſchleſiſchen Fragen, Noſhiſawa, Japan, hat 
außer mit Dr Curtius auch mit dem polni⸗ 
ſchen Außenminiſter Zalejli das Verfah⸗ 
ren für die Behandlung der großen deutſchen 
Beſchwerden beſprochen. 


neralkonſul Völckers und feine Gemahlin in 
ihrem Hauſe eine kleine Gedenkfeier, an der 
Außenminiſter Dr Curtius und die geſamte 
deutſche Völkerbundsdelegation teil⸗ 
nahmen. Nach den Begrüßungsworten Dr. 
Völckers zeichnete Reichsaußenminiſter Dr. 


Anläßlich der 60. Wiederkehr des Tages der Curtius in großen Strichen die Geſchichte 


Reichsgründung veranſtalteten der deutſche Ge⸗ 


des Reichsgedankens. 


———— — Te oe 


lagerten Paris miterlebt hatte und einen Hin⸗ 
weis auf den kurzen Beſtand des damals errich⸗ 
teten Kaiſerreiches führte er u. a. aus: 

„Haben wir Anlaß zu einer Reichsgründungs⸗ 
feier? Trotz alledem und mit heißem Herzen Ja! 
Es gibt Feierſtunden tiefes Ernſtes, heiliger Ent⸗ 
ſchlüſſe. Solch eine ſoll es ſein, Atempauſe a 
em ſo ſteilen Weg zur Höhe. Selbſtbeſinnung 
auf den Werdegang deutſchex Einheit und Frei⸗ 
heit, um daraus die Gewiſſensſchlüſſe zu ziehen 
auf Gegenwart und Zukunft! Es gibt Lebens not⸗ 
wendigkeiten für ein, Volk, die ſich durch⸗ 
ſetzen, trotz allem, wenn eines nur da iſt und 
pulſiert: der Wille zum Ziel! 

Nicht Gedächtnis, nicht Erinnerung 
allein — der Tag hat tieferen Sinn: Willens 
erneuerung, vaterländiſche Entſchlüſſe im Geiſt 
unſerer Geſchichte. Vieles iſt uns genommen, das 
Reich iſt geblieben. Feier der Reichsgründung 
kann keinen anderen Sinn haben, als Gelöbnis 
der Reichserhaltung, die Loſung: „Haltet 
das Reich.“ 


Alle Werte unſeres ſtaatlichen und 
nationalen Lebens ſind im Reiche 
geborgen, 


Recht, Religion, Wirtſchaft, Kunſt Wiſſenſchaft, 
der unermeßliche Reichtum einer großen geſchicht⸗ 
lichen Vergangenheit. Das Reich, der einzige 
Hort und Bürge auch unſerer Freiheit, Einheit 
und Freiheit waren in der Schickſalsführung des 
deutſchen Volkes ſtets unlöslich miteinander ver⸗ 
knüpft. Brach die eine, brach die andere. Verloren 
wir 1806 die Einheit, jo ging die Freiheit 
unter. Gewannen wir 1813 die Freiheit zurück, ſo 
waren die Tore zur Einheit wieder ofen. Halten 
wir heute die Einheit, wird auch die Freiheit 
wieder leuchten. 


Alle vorae'chenen Maßnahmen zur Hei⸗ 
luna von Wirtſchaft, Finanz und was ſonſt da⸗ 
zu gehört, müſſen zur Durchführung kommen. Der 
Weg der Arbeit und des Opfers gehn weiter und 
wird vielleicht noch ſteile r. Mein Schlußappell 
auf die Frage, was iſt zu tun, richtet ſich biel- 
mehr an ſeeliſche, ſittliche, vaterſändiſche «der. 


aufbankräfte im deutſchen Volk. Polemik der 
Feierſtunde fern. Aber ich muß kurz u ven 


ſagen, was der Ernſt der Verautwortu. am 
dieſer Stelle auf Lippen und Gewiſſen zwi. gt. 

Staat und Volk iſt das Grundproblem. Til ⸗ 
ſit, und das zweite Verſailles haben für 
ihre Zeit ungefähr gleiche Gegenwartslagen ge⸗ 
Schaffen, gleiche Notſtände enthüllt: Kluft zwiſchen 
Staat und Volk. Nur, daß einſt und in der Ge⸗ 
genwart die Kluft ſich an anderen Stellen auf⸗ 
geton. Was damals fehlte, die Beteiligung des 
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Volkes an Herſtellung des Staatswillens auf 
allen Stufen des ſtaatlichen Organismus, haben 
konſtitutionelle und demokratiſche Entwicklung der 
4 iu längſt nachgeholt. Die Kluft liegt 
heute in der Zerriſſenheit des Volkes 
ſelbſt gegenüber dem Staat. In zweierlei Er⸗ 
ſcheinungsform: Zerklüftung des Parteiweſen 
und Kampfrichtung gegen den Staat. 


Parteien on ſich ſind unvermeidlich, ja 
notwendig. Sie ſind der Ausdruck des sat 

Reichtums eines zum politiſchen 18H. 
bewußtſein erwachten Volkes. Auch Streit der 
Parteien untereinander iſt naturnotwendig. Nur 
unwürdige Entartung ſeiner Formen kann 
zu rügen ſein. An ſich iſt er unentbehrliches Mit⸗ 
tel gefunden volkstümlichen Fortſchritts. Selbſt 
die Vielheit von Parteien iſt zu tragen. 
Zwar birgt ſie in ſich die Gefahr reiner Intereſ⸗ 
ſenverbände. Aber Drang nach ſelbſtändiger 
Darſtellung politiſcher Weltanſchauung iſt keine 
Schranke zu ziehen. Woran es fehlt, iſt ein 


uf anderes. Es fehlt an der inneren Verbundenheit 


der Parteien untereinander im letzten Zweck und 
höchſten Ziel, nur und nichts anderes zu fein, als 


Gliederungen für den Dienſt an Staat, Volk und 


Vaterland. Wäre dieſe Verbundenheit, dieſes 
Einheitsbewußtſein im Höchſten vorhanden, ſo 
wäre mindeſtens ein Dreifaches erreicht. Der 
arbeitsfreudige Zuſammenſchluß von Parteien 
weltanſchaulicher Verwandtſchaft wäre Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Die Bahn för die fo 
ſchmerzlich vermißte Achtung vor der Ueberzeu⸗ 
gung auch des politiſchen Gegners wäre freier. 
„Parteien“ gäbe es überhaupt nicht in allen ent- 


ſcheidenden Stunden oder Fragen von Staat und 
Vaterland. Es oibt Vorbilder, leider im Aus⸗ 


land, nach denen jeder Streit der Parteien 
schweigt, ſobald es um die böchſten Dinge des 
Ganzen geht. Das wäre Einheit von Volk und 
Staat. Dankbar übernehme ich einen Satz aus 
Guſtav Radbruchs Verfaſſunasrede von 1928, in 
der er die ſchönen Worte prägt: 


In Wahrheit hat jede Partei zu ihrer 
Aufgabe und ihrem Inhalt nichts anderes 
als eben das Vaterland.“ 


Läßt ſich das nicht umſetzen in die Tat? 


„Das andere Verhängnisvolle: Parteienkampf, 
alſo Volkskampf eben gegen den Staat, gegen 
„dieſen“ Staat. Das iſt die heute auf dem 
Herzen brennende Sorge, der entſcheidende Tren⸗ 
nungsſtrich zwiſchen Staat und Volk. Wer Reichs⸗ 
erhaltung will, muß gewillt ſein, auch dieſe Kluft 
zu ichließen. Ich weiß, daß ich damit an In⸗ 
nerſtes rühre, aber es iſt nicht zu umgehen. 
Grundſätzlicher Kampf gegen „dieſen“ Staat, will 
jaren gegen ſein oberſtes Grundgeſetz, ſeine Ver⸗ 
ſaſſung, kann, darf niemals Volksparole ſein. 
Nicht zu reden natürlich vom Wohnſinn oder 
Verbrechen gewaltſamen Umſturzes. 
Nicht zu reden auch von der ſelbſtverſtändlichen 
Freiheit und Pflicht der organiſchen Fortentwick⸗ 
lung, der Verbeſſerung und Vervollkommnung, 
einer jeden durch politiſche Einſicht, Erfahrung 


oder Not gebotenen Verfaſſungreſorm. Wie viele 


und große Aufgaben dieſer Art liegen vor 
uns. Heran an ſie mit allem Eifer, aller Ent⸗ 
ſchloſſenheit. Das iſt wahrer Dienſt am 
Staat, nicht Kampf gegen den Staat. 

In die neue Zeit ſich gefunden zu haben oder 
zu finden, war und ift für Millionen Deutſcher 
Sache ſchwerſten, rechtlichen und: ſittlichen Kon ⸗ 


* 
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liktes. Ich rechne mich ſel bſt dazu und fordere 
Ver ſtehen für alle. Aber der Konflikt muß 
gelöſt werden, ſoll die Einheit von Volk und Staat 
beſtehen. Verfaſſung iſt der feſte Sammel: 
punkt eines Volkes um ſeinen Staat. Der Kon⸗ 
flikt iſt nicht zu löſen durch rein verſtandes⸗ 
mäßige Erkenntnis, durch juriſtiſche Beweis⸗ 
BR wie etwa durch den an ſich unbeſtreitbaren 
Rechtsfatz, daß auch erfolgreiche Revolution 
rechtsſetzende Kraft in ſich trägt. Dabei kann ſich 
ein erſchüttertes Gemüt nicht beruhigen. Kalte 
Reſignation löſt den Konflikt nicht. See⸗ 
liſche und ſittliche Entſchlußkräfte müſſen am 
Werke ſein. Schaffen kann es allein 


die Sorge ums Vaterland 


die mit höchſtem . verbundene 
realpolitiſche Einſicht, daß aus tauſend inneren 
und äußeren Notwendigkeiten Rettung und Reichs⸗ 
erbaltung nur auf dem beſtehenden feſten Rechts⸗ 
boden möglich iſt, daß um dieſes höchſten Zieles 
willen die Penn Opfer eigener Ideale zu 
bringen ſind, — alles aus Liebe zum Vaterland. 
Solche erneuerte Staatsgeſinnuna hat die Frei ⸗ 
heit des politiſchen Standpunktes im Einzelfalle 
vorbehalten und doch die Einheit im Notwen⸗ 
digen gerettet. Das ſchlechthin Notwendige iſt 
der Staat, nicht ſeine Form, ſondern ſeine Ein⸗ 
heit mit dem Volk. 

Einen dringenden Appell nur noch an drei 
ſeeliſche Kräfte, an denen es ſo ſehr gebricht. 
Zum erſten mehr 


Vertrauen 


Verloren nur das Volk, das ſich ſelbſt verloren 
hat. Sind die Einſichtigen, die Starken, die 
Arbeitsfreudigen ſchon ausgeſtorben? Iſt nicht, 
was alles in allem gegen 28 Feinde und unter 


unäglicher Friedenslaſt das deutſche Volk geleſe 


ſtet hat und leiſtet, ein rechter Grund zu Selbſt⸗ 
vertrauen und Hoffnungsgnelle unzerſtörbarer 
Lebenskraft? Und wäre ſchließlich die wirtſchaft⸗ 
liche Not der Gezenwart die einzige Voraus 
für die Zukunft? Aus Vertrauen ſtrömt der 
laube an die Zukunft, aus ihm wachſen 
Adlerflügel, aus ihm der Wille zum Reich. 


Zum zweiten mehr 


Geduld 


Geduld in vatexländiſchen Dingen iſt ſchwer ſt e 
Probe, A wenn ſie geübt werden muß um 
; A 


feierlichen Wunſche der Proklamatlon von 1871 
entsprechend auch unſererſeits auf dem Gebiete 
no ionaler Wohlfahrt und Freiheit und Gefitiung | von ſein 
Mehrer des deutſchen Reiches an den Jeſtverſammlung: 
Gütern und Gaben des Friedens zu ſein.“ 
Nach der Feier ſchritt der Reichspräſident 
Front der Fahnenkompagnie und der präſentie⸗ 


Reichspräſident 


ſeinem Platz aus etwa folgende Worte an die 


„Liebe Kameraden! Heute vor 60 Jahren 
die] zählte ich zu denen, die dem erſten Kaiſer 
des neuen Reiches zujubelten. Seitdem haben Güterbahnhof ift mit dem fahrplanmäßigen Zuge 
renden Ehrenkompagnie ab. Sodann fuhr Reichs. wir vieles verloren, das uns lieb und aus Moskau über Dün aburg— Eydt⸗ 
präſident von Hindenburg in den Sport- teuer war und unſerem alten Soldatenherzen 
palaſt, wo der Deutſche Reichskriegerbund Kyff⸗ auch weiter unvergeſſen bleiben wird. Eins 
aber iſt uns geblieben, ihm wollen wir in 
ſeiner Not über alles Parteiweſen hinweg in 
ſelbſtloſer Liebe und Treue dienen und ſolches Polen, ſondern über Lettland und Litauen ge- 
„Ruf führt worden war, war von ruſſiſchen Verſiche⸗ 


häuſer die Erinnerung an die Reichsgründung 
durch eine Weiheſtunde beging. 

Der Reichspräſident wurde bei ſeinem Erſchei⸗ 
nen von den Tauſenden, die den gewaltigen Raum 
bis auf den letzten Platz füllten, mit brauſenden 
Hurrarufen empfangen. Der 1. 
des Kyffhäuſerbundes, a v 
Horn, hielt die Feſtrede. Nach der Feſtan 


Feiern in Berlin und im Neich 


[Telearapbiſche Meldung.) 


emeinſame Reich 
Staatsregierung, der 


Gelübde in dieſer Weiheſtunde durch den 
bekräftigen: Deutſchland Hurra! 


den Klängen des Armeemarſches 
5 ußens Gloria“ erfolgte der Auszug 
e 


ründungsfeier der 
eichsbehörden, der Reichs⸗ 
df wehr, der Stadt Stuttgart, der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Stuttgart und der Landwirtſchaftlichen 
In Bremen bit 
dete das Abholen der alten bremiſchen Re 
mentsfahnen vom Ratha 
tionskompagnie des Infanterie⸗Regiments 16 den 
Höhepunkt der Reich 
tauſenden zählende 

feierlichen Akt entblößten Hauptes 5 
8 zeichen. Der „Stahlhelm“ peranſtaltete einen 
Marſch durch die Stadt. 
eier auf dem Domshof, dem größten Platz im 
entrum der Stadt. hielt Landesverbandsführer 
rache, in dex ex erklärte, daß 
mit allen Kräften gegen die» 
jenigen wenden werde, die mit dem Bürgerkrieg 
„ſpielten. In Kiel wies bei dem Appell der Gar⸗ 
niſon auf dem Kaſernenhof in der 
tionschef, Konteradmiral Hanſen, in einer An⸗ 
auf die Bedeutung des Tages hin. 
11.30 Uhr wurde auf allen im Hafen liegenden 
Kriegsſchiffen, die von morgens bis 
Flaggenpaxade angelegt 


Berlin, 19. Januar. 
hielten die im Langemarck⸗ 
mengeſchloſſenen Regimentsvereinigungen 
Studentenſchaften in Verbindung mit den vater⸗ 
ländiſchen Verbänden eine Feier zur Erinnerung 
an die Reichsgründung ab. Der Verein Deutſcher 
Studenten (BDSt.) zu Berlin veranitaltete in der 
Philharmonie eine Reichsgründungsfeier, an der 
Vertreter des Chefs der 
Marineleitung, der vaterländiſchen Verbände und 
N hl von Reichstagsabgeordneten 
verſchiedener Parteien teilnahmen. 
a Spandau fanden Paxaden der Gar⸗ 
nifonen ſtatt. Dem Schauſpiel wohnte eine gewal- 
ch auer menge bei, ebenſo viele alte 
re und einige Veteranen von 1870/71. 
wurde der Gedenktag der 
ründung allenthalben feſtli 
ünchen peranſtaltete die 
erung im Feſtſaal des Odeon eine Feier. 
iniſterpräſident Dr. Held brachte in einer An⸗ 
ſprache ein Hoch auf den Reichspräſidenten und 
das deutſche Vaterland aus. 

In Stuttgart verſammelte ſich die Rei 
wehrtruppe des Standorts Stuttgart im H 


eeresleitung und der 
enge huldigte bei dieſem 


Bei der anſchließenden 


ugner eine An 
der „Stahlhelm“ ſi 


8 Tonnen ruſſiſches Gold 


für die Reichsbank 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 19. Januar. Auf dem Schleſiſchen 


kuhnen ein Waggon der Moskauer Staatsbank 
mit einer Goldladung von 8 Tonnen Gewicht 
und im Werte von 21,6 Millionen RM. einge⸗ 
troffen. Der Transport, der nicht über 


rungsgeſellſchaften verſichert worden. Bei der 
Empfangnahme auf dem Güterbahnhof waren 
neben zahlreichen Beamten der Reichsbank auch 
Schutzpolizei⸗ und Kriminalbeamte zugegen. 


Geſandtenwechſel in Wien 
Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. Januar. Im Rahmen des diplo⸗ 
matiſchen Revirements, das vorausſichtlich nach 
der Rückkehr des Reichsaußenminiſters Cur⸗ 
tius von Genf ſtattfinden wird, ſoll auch ein 
Wechſel bei der deurſchen Geſandtſchaft in Wien 
geplant jein. Der bisherige Botſchaftsrat in Pa⸗ 
ris, Rie dt, ſoll zum Geſandten in Wien er⸗ 
nannt werden. Der jetzige Geſandte, Graf Ler⸗ 
chenfeld, werde vorausſichtlich die deutſche 
Vertretung in Luxemburg übernehmen. 


„ist noch jemand drinnen!“ 


Amsterdam. Die „Amſterdamex Wach. und 
n der NEN hat einen ihrer älteſten Wäch⸗ 
ter, rus Win nen, friſtlos entlaſſen und 
nennen tief in ihren Geldbeutel Fallen müſſen. 
Auf ſeinem Kontrollwege kam kürzlich nachts 
egen drei Uhr der altbewährte Wächter Dorus 

innen an einem Kaffeehauſe mit Reſtau⸗ 
rationsbetrieb vorüber und machte die Beobach⸗ 
tung, daß die Tür zum Gaſtraum offen ſtand 
und drinnen ein ſchwaches Licht brannte. Daß 
die niedrige Eingangstreppe voller Tür ⸗ 
ſchrauben lag und die eiſerne Vorlege⸗ 
ſtange gewaltſam verbogen 55 Geſellſchaft 
leiſtete, entging in der Dunkelheit feinen wach- 
amen Blicken. Dorus Winnen rief in den 


— 


i Ehre. Freiheit und Gerechtialeit. leber eines on 2 
. re + neuen Schloſſes, wo ein Appell mit Parade ſterung mit Ansprachen der Kommandanten ab. : ? 

5 er fommen wir ht 7 87 die Barmen 10 dem die geſamte württembergiſche Stagts⸗ 12 Uhr mittags gaben das Linienſchiff Worauf N t an oh. 
: Hopfenben er; berlangenben Herten Wi einer 5 7 ne „Die — ae her 5 PR „ Friedrichsort A. Treten Sie doch bine näher!“ Dorus Win- 
ef N N f g rttembergiſchen Regimenter, die die Truppen 2 uß Salut ab, währen i # di Ei fa} 

200 SER Bären köln fl | min arg Aber ine Mae | men Daka gms, au QLCHTLAIES| RA ara nen anne ee, Dame 
BA ; h : g a r Parade fand unter großer Be-|d. Oder fand auf er Infanteriekaſerne nüber, der beim Schein einer Handlaterne 
3 als je unjere ewigen Rechte fordern, nicht als 8 N f enüer, der > * 

N, Rrostamm oder Vorrecht einer Partei, ſondern teiligung der Bevölkerung in der Stadthalle eine lein militäriſcher Feſta bent beſchäftigt war, die Waren aus den Büfett ⸗ 
a als den unerſchütterlichen Freiheitswillen des ſchränken herauszunehmen. 

5 anzen deutſchen Volkes. Kampf alſo in aller 


Sie ſind wohl de Geſchaftsfüh, 

Schweres Brandunglück in Berlin ) 
a Winnen. & 

U) t © 5 i frö li twori. 

Hiflofe Greiſin im Bett verbrannt „Wien Et de Unjiderdeit in Ymfterden 

Tetegrapbiſche Meldung) . 


Bon daß nn na 15 zu Doz res in — 
ST 4 N k äft A i r 
Berlin, 19. Jauuar. Im Hauſe Luther] ſchließlich fünf Löſchzüge mit zehn Rohren, drei . benuftt 1 Ar arum m e 
ſtraße 32 in Charlottenburg brach in den mechaniſchen Leitern und 13 Rauchſchutzgeräten waren zum Aufbewahren in meine 9 „ zu 
err 


unſere Wehrhaftigkeit, um noch vieles 
i ige und Ehrliche aber 


Nacht alle Liköre und Rauch ⸗ | 
erſten Nachtitunden im Dachgeſchoß des Vorder⸗ zur Eindämmung des Feners ein. Ein Feuer 1 7 Si eundlich ſel 
fee 1 rand aus, 5 both gewaltige] wehrmann erlitt. eine Rauchvergiftung. . ö A e Borſten⸗ 
Ausmaße annahm. Bevor die Feuerwehr zur] Der rieſige Brand konnte in den Morgenftun-| landen herüberzu reichen?“ Unter an ⸗ 
Stelle fein konnte, verbrannte eine Frau in ihrer! den auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Der regendem Geſpräch, das ſich meiſt um die Drei- 
cr vierten . Meissner ag ven bei leben-] Dachſtuhl iſt vollkommen ausgebrannt. Vermut⸗ — der Amſterdamer Diebe drehte, wurden 
lebten Augenblid d 9 e lich iſt das Feuer durch ein umgeworfenes bren-| Aiküre. Jigazren * 3 Winnen ee 
men entriſſen werden. Sie wurde mit ſchweren nendes Talglicht entſtanden. Die Tote iſt 7215 . He N . 4 ale 
Brandwunden ins Krankenhaus gebracht. eine 64jährige Näherin, die gelähmt war und ein Bußend guter Zigarren in bie Sanß drückte. 
Die Bekämpfung des Brandes geſtaltete ſich infolge ihrer Hilfloſigkeit im Bett verbrennen] Dann mußte ſich Dorus verabſchieden, um 
außerordentlich ſchwierig. Die Feuerwehr ſetzte mußte. ſeinen Kontrollgang fortzusetzen, und dicſer Ab 


Die chied war bei ER 
wo sind die — Botokuden ? Rebenswürbisteit ir gegenieitiger Hochachtung 


Weltneidjichte wird ihren Sinn nicht verkehren i 
ng werden ſein unter ihnen auch Gerech⸗ 40 . Dorus Winnen, daß er in der a 
tigfert. ta ol fa t bi einem A Packen ſeiner Bente flei⸗ 
m ig geholfen Seine hergeſtotterte Erpäh- 
(Telegrapbiſche Melbura) „neuen Geſchäftsführer“ wurde zu Protokoll 
Berlin, 19. Januar. Die Warſchauer abe een In Erwartung des Ergebniſſes dieſe haften Bemerkungen ſeiner Würde  en’tleidet. 
enheit] Unterſu 
ten kann, 


ur Wahrheit. Mit Krieg können wir das 
eich nicht wiederherſtellen und nicht erhalten. 


kampf, jo wären wir zur Stelle bis zum letzten 
Mann. In jedem anderen Falle ſind wir ge⸗ 


Und zum dritten: Doch etwas mehr 

5 Dankbarkeit. 

. Bir denken 15 2 In A Ehr. 1 

N55 erbiscang grüße heute das deutſche Vol, den Polfla“ beſchäftigt fi mit der Angels ng wird, wie auch Polen nicht beitrei« | Und er ſchüttelt noch heute den Kopf: „Woran 

e Baterlambes. (BB Dante hen . BL 11 Milttär n ke in der deutſchen Oeffentlichkeit eine erkennt man denn nun eigentlich einen Ein 
flieger in Oppeln am Toge des Beſuches des würdige Zurückhaltung bewahrt. brecher?“ 

Reichskanzler Dr. Brüning. Das Blatt kriti- 

ſiert die Behandlung der in Gewahrſam genom⸗ 


Stagtsmännerr. die an erſter und ſchwer 
eee Neue Beratung des Arbeits dienſtes 


ter Stelle die Verantwortung tragen, ſeien ſie 
ebend oder tol. Wir denken noch an anderes, 
an die Freiheitsglocken und Freiheitsfeuer am 
Darin — — Br 5 a su Det, 
ondern Dankbarkeit für den Anfang und felſen⸗ 5 
ſeſten Glauben an das Ende, an den Sieg der] Skandal, Verhalten von Botokuden oder pol. a ve f 8 : 
Gerechtigkeit. neſiſchen Wilden“ — Worten, deren Ueberſteige] Berlin, 19. Jangar. Im Reichsarbeitsmini-] Pläne durchaus. Bei einem Einſatz von 450 000 
Zurück zu Fichte und Schen kendo rf. lung ein entſprechendes Zeugnis für ihre fterium fänd eine Beſprechung über die Fragen Mann würden die Erſparniſſe an Arbeits 
Bom Erſten ben erſchütternden Ruf zur welt-] Un ſachlichkeit iſt. Es verſucht ſich weiter in einer des freiwilligen Arbeitedlenſtes ftatt, an loſenkoſten etwa, 420 Millionen betragen. 
eſchichtlichen Verantwortlich keit des deut«| UP el haften Gegemiberitellung von Deutsch. der die in dieſer Richtung tätigen Organtfationen Die weiteren Aftiopoften, der Wert der Probuf- 
ſchen Volkes im Schlußwort ſeiner Reden an die land, das notgelandete Flieger einſperre, und teilnahmen. Entgegen der amtlichen Berechnung, tion und die Belebung der Kaufkraft ſeien aber 
deutſche Nation: allen zivilifierten Nationen, die das Flugweſen N Arbeitsdienſtleiſtenden im Jahre etwa unſichere Größen. Ueberdies gehe die jetzige Kriſe 
5 mit allgemeinem Schutz umgäben, ohne ſich dabei 3000 Mark Unkoſten entſtehen würden, erklärten vorwiegend auf u ureichende Kapitaldecke, auf 
um die Tal ache zu bekümmern, daß es ſich hier die Vertreter der anweſenden Organisationen fehlende Ab an keiten und auf Ueberpro⸗ 
nicht um friedliche Verkehrsflugzeuge ſondern um übereinſtimmend, daß ſich die Koſten höchſtens duktion zurück, und in dieſer Hinſicht biete der 
eu rund 1000 Mark im Jahre belaufen würden, Arbeitsdienſt keine Abhilfemöglichkeiten, da ja 
fie alfo nicht weſentlich höher ſeien als die beiſpielsweiſe die landwirtſchaftliche Produktion 


„Es iſt daher kein Ausweg: wenn 
d 
bolnifche Kriegsmaſchinen jet ige Arbeitsloſenverſicherung, die für den noch geiteigert werden ſolle. Er bezweifelte erneut 


ihr verſinkt, ſo verſinkt die ganze 
Menſchheit mit, ohne Hoffnung 
handelt. will dabei bes tleid ann im Durchſchnitt 1000 Mark beträgt. die Rentabilität der ganzen Pläne, erklärte 
7 ne es die W e e Minifterialrat Lehfeldt würdigte 125 Ver⸗ aber die Bereitſchaft des Arbeitsminiſteriums, 1 


einer einſtigen Wiederherſtellung.“ 
Und vom Andern die hoffnungsfreudige Ver⸗ 
daß die Flieder ſich infolge kataſtrophaler laufe der Ausſprache die Vorteile der vorgelegten! vorgelegte Pläne einzeln zu prüfen. 
atmoſphäriſcher Bedingungen ver 


irrt hätten. Aber gerade das iſt bisher unbewie⸗ 2 
fen und eben daraus erklärt ſich dag Vorgehen t 0 
er deutſchen Behörden genen die polntichen Flie · * 
| 2 f 1 deutſche Oeffent⸗ 0 So x Re i 

Tichfeit 7 bliche Notlandung in einer Koſſitten (Kuriſche Nehrung), 19. Januar.] zahlreiche Netze und ſonſtige Fiſchſanggeräte ſowie | 
Peg 2 e e lr welke. nich Giwa 100 Fischer aus Rol fitten und Pill einen Teil der gefangenen Fiche verloren. 

als harmlofe Angelegenheit hingenommen hat toppen begaben fid am Freitag mit 40 Schlit⸗ i 

nacht in den Tehten Jahren immer wicher ten auf das Saffeis zum Fiſchſang. Der vet. Sturm bringt Zug zur Eutgleiſ ung 

2 und häufend Gren zperletzungen durch lich aufgetretene Weſtſturm zertrümmerte in Fur» 

„60 Jahre find heute vergangen. nachdem das Per r 1 2 = x (Telegraphiſche Meldung) 

. 2 g vol e Flieger, 1929 etwa 15, 1930 etwa 20, zer Zeit die Eisfläche, ſobaß ein Riß von etwa 

Reich gegründet und ein Rina um die Stämme ſeit 24 alſo mehr als 40 Fälle feſtgeſtellt wor. „ 1 . ; 
das Bond geſchlungen wurde. Schweref den find 600 dis 700 Meer nen, Böplic aden ich Suren mund: anf ber Nebenfede Merle. 
Stunden waren dem Reich beſchieden und“ Im übrieen geht die Unterſuchung der An⸗ die Fiſcher auf einer großen Scholle von der 5 itden den hei Gar a 
Schaben tiefer Trauer haben ſich auf unſer gelegenheit ihren ge etznäßigen Gang, und os Nehrung abgetrieben. Zwei Fiſcher konnten noch ung . ein Kleinbahnzug aus den 
Volk gesenkt. Aber dag bor 60 Jahren geſchmie | igt für Polen kein Anlaß nor, zu einer auigereg« | mit Boten gerettet werden, die anderen trieben Schienen geworſen. Dabei kam der 9 
bete eint uns noch hen te. Wir werden — . * en 8 die ab. Am Sonnabend gegen 17 Uhr wurden fie in Ziggel ums Leben. Die n ind 
u ee ee an eins Biere beniſche Aukunft uch angeſichts der äru nen] der Gegend von Nip den an Land getrieben und zerſtört, ſodaß ſich noch nicht feſtſtellen läßt, ob 
wicht verzagen und alles daran ſetzen, dem 


heißung der Zukunft: 
„Nimmer wird das Reich zerſtöret, 
wenn ihr einig ſeid und treu.“ 


Dies Beides bleibe der dauernde Gewinn 
unſerer Reichsgründungsfeier. 
Nach einem Muſikvortrag hielt 


Reichskanzler Dr. Brüning 


eine Ansprache, in der er u. a. ſagte: 


1 i ih 5 
ae Ai Pe apere N konnten ſämtlich gerettet werden. Sie haben N „ Berjonen u Schaden ge 1 


Ar. 19 — 19. 


2 


Januar 1931 


Beilage der Ostdeutschen. Morgenvost 


— 


Körnig vor Lammers 


Auch Dr. Peltzer ſiegt beim _ 


Magdeburger Hallenſportſ 


[Eigene Drahtmeldun g 


Magdeburg, 18. Januar. 


Das von Turnern und Sportlern gemeinſam 
veranſtaltete Hallenſportfeſt in der Magdeburger 
Halle „Land und Stadt“ aing vor ausver⸗ 
kauftem Hauſe vor ſich und brachte den Ver⸗ 
anſtaltern einen vollen Erfolg. Von den erſchie⸗ 
nenen 4000 Zuſchauern wurde ein reichhaltiges 
Programm abgewickelt Durch Beteiligung der 
deutſchen Leichathletik hatte das Weit eine beſon⸗ 
dere Note. Vorführungen wechſelten mit ſpannen⸗ 
den Wettkämpfen. Der Höhepunkt der Vexanſtal⸗ 
tung war der Sprinter⸗Dreikampf, den ſich der 
Deutſche Doppelmeiſter Helmut Körnig, 
SCC., vor dem Deutſchen Turnermeiſter Lam 
mers, Oldenburg, ſicherte. Körnig ſiegte mit 
18 Punkten vor Lammers, Jonath und Gill⸗ 
meiſter. Mit der gleichen Ueberlegenheit ſicherte 
ſich Dr. Peltzer das 1000-Meter⸗Laufen in 
239.7 Minuten por ‚feinem Vereinskameraden 
Hellpapp und Zimmermann, Magdeburg. Den 


4. Platz belegte der Deutſche 800⸗Meter⸗Meiſter 
Fredy Müller. Im 3000-Meter-Lauf ließ Boltze, 
Hannover, in 9710, Minuten ſeinen Kameraden 
Petri hinter ſich. Auf den Plätzen endeten Pro⸗ 


ei 


Breslau 08 Mittelſchleſiſcher 


Fußballmeiſter 


Im entſcheidenden Spiel 1:1 gegen Breslau 98 


[Eigene Drahtmeldung) 


Breslau, 18. Januar. 
Der Sonntag brachte endlich die Entſcheidung 


watke, Frankfurt a. M. und Dieckmann, Hanno in der mittelſchleſiſchen Meiſterſchaftsfrage. Vor 


ber. 


Das 60 Meter⸗Hürdenlaufen gewann Be⸗ etwa 5000 Zuſchauern ſtanden ſich im 


zweiten 


ſchetznick in 8,6 Sekunden vor Troßbach. Im Enticheidungsſpiel der Breslauer Sport-Club 03 


Kugelſtoßen war der Allenſteiner Weltrekord · 
mann Hirſchfeld mit 14,68 Meter vor Sie⸗ 
wert. Halle, erfolgreich. In den Staffeln domi⸗ 
nierte der SC. Charlottenburg i 
3.200. und 31000 -Meter⸗Staffeln. 


in den erpangen, da ſie im erſten 


und der Breslauer Fußballverein 06 gegenüber. 
Das intereſſante Treffen ging unentſchieden 1:1 
(1:0) aus, ſo daß die BSCer den Meiſtertitel 
Spiel knapp 3:2 ſieg⸗ 
Da der Bezirksvorſtand 


reich geblieben waren. 


Einen überraſechnden Ausgang nahm die End“ beſchloſſen hat, daß die Spiele gegen den Probinz⸗ 


runde im Tennislehrerturnier in Beaulieu. Das 
favoriſierte Paar Karel Kozeluh /Najuch fand in 
der franzöſiſch-engliſchen Kombination Martin 
Plaa / Albert Burke einen überaus zähen 
Gegner vor und wurde mit 6:2, 3:6, 316, 6:7. 6:3 
geſchlagen. ; Br 


Wenn es nicht um Punkte geht 
Beuthen 09 8 77 e zer mit 6:2 


Aeußerſt ſchwach war die Verteidigung, die a der 
9 5 
len dar ’ 
Üeläge. 


ut 
turm fehlte Clemenz; dafür ſpielte Laſ⸗ 


und 
Die Mannſchaft 


affen. 


Eine Freude war es, den 09⸗Sturm kom ⸗ 
binieren zu ſehen. 


Die beiden Außen, Pryſſok und Pogoda, 
nach vorn und brachten die 


jagten unentwegt 0 
prächtigſten Flanken herein. N 
pannek I und Wahowſki, 
bildeten einen ausgezeichneten 
ſchußgewaltigen Innenſturm. n 
mannſchaft lieferten beſonders No w 
Bittner ein ausgezeichnetes Spiel. 


Delbrück 


alik I, Kur ⸗ 
als Halblinker, 
ſchnellen und 

der Hinter⸗ 


m. 


einmal nimmt 


Das Spiel iſt nun nicht mehr intereſſant. 
borze greift wieder an und in der 36. Minute 


at ind 


h einen Fehlschlag 


15 ſchon 
chließlich 
das Halb⸗ 


ſſen. 

urpannek durch einen 9 
zeitergebnis von 5:0 her. Nach Wiederbeginn 
tritt plötzlich ein Umſchwung ein. Doch die 09» 
Deckung zeigt ſich jeder Lage gewachſen. Faſt 
20 Minuten drängen die Preußen in dieſer 
Weiſe. Wiederholt ſteht Lach mann frei; doch 
ihm Kurpannek im Hecht⸗ 
ſprung den Ball vom Fuß, das anderemal iſt es 
Bittner, der rettend eingreift. Am erfolg⸗ 
reichſten iſt noch der Rechtsaußen Vorreiter, 
der ſchöne Flanken und Torſchüſſe anbringt. In 
der 20. Minute fällt dann durch den Halblinken 
Pietzka das erſte Tor für Preußen. Einem 
ſpitz zugeſpielten Ball von Pryſſok ſetzt Ma⸗ 
lik nach und ſchraubt im Alleingang auf 6:1. 
Za⸗ 


ſchießt Lachmann den herauslaufenden Kur⸗ 


pannek an, der Ball prallt ab, und Pietzka 
ſtellt ungehindert den Schlußſtand von 6:2 her. 


ſteigt ab 


Delbrückſchächte Sportfreunde Oppeln 1:1 


Beide Mannſchaften traten in ſtärkſter Auf⸗ 
ſtellung an: der äußerſt glatte Boden ſtellte aber 
an ſie die höchſten Anforderungen. Von vornher⸗ 
ein legte Delbrück mächtig los und bedroht des 
öfteren beängſtigend das Sportfreundetor Aber 
der rechte Verteidiger und der Tormann ſind faſt 
unüberwindliche Bollwerle. Erſt in der 38. Mi- 
nute erzielt Fieluſch Delbrück nach einer Vor⸗ 
lage von Jonek nach dreimaliger Abwehr durch 
den Torhüter den erſten Erfolg. Delbrück geht 
nun noch mehr aus ſich heraus und findet manche 
günſtigen Chancen, die aber alle ungenutzt bor- 
beigelaſſen werden. Auch in der zweiten Halbzeit 
war Delbrück von Anfang an im Angriff. Dann 
brach Oppeln durch und der wieſelflinke Halb⸗ 
linke iſt es, der im Alleingang den Ausgleich 
erzielt. Oppeln verteidigt jetzt mit 4 Mann und 
auch die Stürmer und Läufer werden zurück. 
gezogen, um das Ergebnis zu halten, da bexeits 
der eine Punkt zur Entscheidung genügt. Delbrück 
iſt jezt endgültig zum Abſtieg aus der Oberliga 
in die Liga verurteilt. 


RN 


Vorwürts⸗RNaſenſport gegen 
Naprzod Lipine 12:1 


12:1 iſt zwar ein gewaltiger Torabſtand. den⸗ 
noch kann man e ein beſſeres Zeugnis 
ausstellen. Beide Mannſchaften traten mit Er⸗ 
atz an, Lipine hatte zwei Mann und Gleiwitz 
rei Mann. Die Lipiner waren fabelhaft eifrig, 
alſo ftet3 bei der Sache, man kann von einer 
1 75 Enttäuſchung nicht ſprechen. Vorwärts⸗ 
Raſenſport war trotz glatten Bodenverhältniffen 
in techniſcher Beziehung dem Gegner weit vor ⸗ 
aus, kombinierte Aae und ſchoß genauer. 
Anfangs war Naprzod ebenbürtig und nach 
20 Minuten Spieldauer ſtand es noch 1:1. Glei⸗ 
witz übernahm die Führung und ſchoß bis für 
Pauſe noch 5 weitere Tore. Halbzeit 6:1 für 
Gleiwitz. Nach der Pauſe hatte Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport das Spiel ſtets in der Hand und ſchoß 
noch 6 Tore. Lipine derſuchte durch Durch⸗ 
brüche etwas zu erreichen, wurde aber ſtets von 
der Hintermannſchaft geſtoppt. Kurz vor Schluß 
nutzte Lipine einen Handelfmeter nicht aus. 


beſten, Reichsbahn Oels, ausfallen, wird der 
Bei V. 06 als Vertreter Mittelſchleſiens an den 
SOF V.⸗Kämpfen teilnehmen. . 


Von den beiden mittelſchleſiſchen Ver⸗ 
tretern iſt zweifellos der BSC. 08 der 
ſtärkere; 


während die Oswitzer ſehr überſpielt ſind. Der 
BSC. 08 wird vermöge ſeiner großen Spiel⸗ 
erfahrung beſtimmt keine ichlechte Rolle in der 
Südoſtdeutſchen Meiſterſchaft ſpielen, dagegen wird 
der BFV. 06 — falls noch Hanke nach Beuthen 
überſiedelt — ſich kaum durchſetzen können. Vor ⸗ 
ausſetzung für ein gutes Abſchneiden der Ober iſt 


faſt immer eine tadelloſe Beſchaffenheit des 
Spielfeldes; denn beſonders der Angriff be⸗ 
fleißigt ſich eines flachen Kombinarionsſpieles 
und bleibt dann bei Schneeboden eder moraſtiger 
Beſchaffenheit des Platzes meiſtens ſtecken. Dieſes 
Sichein⸗ und Umſtellen auf veränderte Spielver⸗ 
hältniſſe geht den 06ern noch ab; außerdem iſt 
auch das Schußvermögen des Sturmes 
ſtark zurückgegangen; es wird kombiniert 
und noch einmal kombiniert. 

Am Sonntag hatten die Ober in der erſten 
Spielhälfte faſt nichts zu beſtellen und nur die 
aufmerfiame und entſchloſene Deckung verhütete 
eine größere Führung der BSC.er, die glänzend 
aufgelegt waren. Nach dem Seitenwechſel mußte 
der verletzte Schreiber auf Linksaußen ehen 
und ſpäter wurde auch noch Rink, der ſich als 
Rechtsaußen beſſer machte, als Neudorf, verletzt, 
ſo daß die BSCer nur mit neun e 
Mannen kämpfen mußten und dadurch natürlich 
in Nachteil kamen. Mit großer Energie Biel» 
ten fie ſich noch 1:1, fo daß ihnen der mittelſchle⸗ 
ſiſche Meiſtertitel blieb. Große Klaſſe waren: die 
beiden Torhüter Kurepkat (08) und Raabe 
(06), die ſich einander nichts nachgaben. 


Vorliebe für 


köstlich und 


tern A0 


die richtige volkszigarette 


gebührt oft dem Wort, daß der 77 
Mensch ein Gewohnheitstier sei. - 
Kauft jemand beharrlich eine 
Ware, so wird auch ein triftiger 


Grund dafür vorliegen. Wie bei den 
Bulgaria-Rauchern! 


Deren stete 
unsere Marken ist 


weit mehr als bloße „Gewohnheit“, 
Sie bezeugt, 
Fabrikate alle Tage besonders 


daß die Bulgaria- 


rauchenswert sind. 


EINHEITS: 
PACKUNG 


Fürth schlägt Eintracht 
Frankfurt 2:1 


[Eigene Drahtmeldung.) 


; Fürth, 18. Januar. 
Bei den ſüddeutſchen Fußballkämpfen in der 
„Runde der Meiſter“ intereſſierte beſonders die 
Be Wenger der Spielvereinigung Fürth mit dem 
vorjährigen Süddeutſchen eiſter Eintracht 
Frankfurt. Das vor 6000 Zuſchauern aus getra- 
gene Spiel brachte den Fürthern einen knap⸗ 
pen Sieg mit 2:1 (1:0) Toren, 
Anbetracht der gleichwertigen Leiſtungen beider 
Parteien ein Unentſchieden gerechter geweſen. 
Beide Mannſchaften warteten mit ausgezeichneten 
techniſchen Leiſtungen auf. Im Sturm der Frank⸗ 
furter klappte es allerdings inſofern nicht recht, 
als die Fürther Verteidigung die gegneriſchen 
Stürmer immer wieder in Abſeitsſtellung brin⸗ 
gen konnte. Frank ſorgte in der erſten Spiel⸗ 
eit für den Nibru, dem Schiller 
Id nach der Pauſe den Ausgleich folgen ließ. 
Im Beſtreben, weitere Tore zu erzielen, war 
Fürth glücklicher, denn Fauſt konnte den ſieg⸗ 
hringenden Treffer einſenden. f 


doch wäre in de 


In den er Spielen gab es Favoriten 
ſiege. Der SC. Waldhof gab dem 5 
meiſter Wormatia Worms mit 3:1 das Na 
ſehen, und Bayern München geſtaltete das 
erſte Spiel gegen FV. Pirmaſens mit 6:2 (4:0). 
Die Kämpfe in der Troſtrunde brachten keine 
Ueberraſchungen, wenn man vor dem 5:4-Gien 
3 FC. Idar über Union Niederrad abſieht. 


Der intereſſanteſte Kampf zwiſchen Phönix 
Ludwigshafen und VfL. Neuiſenburg endete un⸗ 
entſchieden 1:1. Rot⸗Weiß Frankfurt 
ſchlug den Vf. Neckarau mit 3:2. Dem 1. FC. 
Nürnberg glückte der erſte Sieg gegen 
Phönix Karlsruhe. Mit 4:0 (2:0) Toren blieb 

‚der Altmeiſter erfolgreich. München 1860 ſiegte 
’ gegen den ſchwächſten Teilnehmer SV. Raſtatt 
. mit 8:0. Die Stuttgarter Kickers gaben 


FC. Pforzheim gewann gegen Schwaben 
Augsburg mit 3:2. 


BiB. Gleiwitz— SB. Miechowitz 5:2 


Miechowitz mußte VfB. einen verdienten Sieg 
überlaſſen. Die Mannſchaft lieferte eines der 
ſchlechteſten Spiele und konnte den Gleiwitzern 
nur ſelten gefährlich werden. VfB. ſpielte flott 
und energiſch, hatte ein famoſes Stellungsſpiel 
und lag meiſtens im Vorteil. Nur die erſte alb⸗ 
zeit vermochte Miechowitz ein gleichwertiges piel 
zu liefern, war auch längere Zeit tonangebend, 
aber in der zweiten Hälfte war es um die Ein⸗ 
heimiſchen geſchehen. Sofort mit dem Wieder⸗ 
beginn der zweiten Halbzeit ſaß der dritte Tref- 
fer für Gleiwitz und kurz vor Schluß ſtellten die 
Gleiwitzer den Sieg mit zwei weiteren Toren 
iger Miechowitz mußte erfahren, daß in der 
Oberliga doch noch anders geſpielt wird. 


Spielvereinigung Beuthen — Reichsbahn 
Gleiwitz 4:2 

In elegantem Stil legte die Spielvereinigung 
los und beherrſchte in der erſten Spielhälfte glatt 
das Feld. Das bewieſen ſchon die drei 8 
Tore. Nach dem Wechſel ſpielten die Gleiwitzer 
etwas ſchärfer und körperlicher und erzielten auch 
zwei Tore, wogegen der Spielvereinigung nur 
mehr ein Treffer gelang. 


Friſch⸗Frei Hindenburg — Sportfreunde 

g Mikultſchütz 1:5 

Die Mikultſchützer hatten das Spiel jederzeit 
feft in der Hand, obwohl Friſch Frei mit 1:0 in 
Führung gehen konnte. Dann gingen die Mikult⸗ 
ſchützer aus ſich heraus und ſtellten die Friſch⸗ 
Freier völlig kalt. Friſch⸗Frei dürfte damit zum 
Abſtieg aus der Liga reif ſein. 


Vorwärts Kandrzin — SV. Oberglogau 2:2 


Die Oberglogauer hatten viel Glück bei diefem u 
Treffen, in dem die Kandrziner die weitaus beſ⸗ Pa A 1 DSB. Rei 


ſeren waren. Kandrzins Sturm wurde bei den 
Schüſſen aufs Tor vom rc verfolgt, während 
Oberglogau bei feinen Durchbrüchen das Aus- 
gleichstor erzielte und damit einen Punkt rettete. 


VfR. Diana Oppeln — Sportfreunde 
Preußen Neiße 5:2 


Wie erwartet, ſiegten nach einem überlegenen ſammen und erzielten wenigſtens no 


und techniſch Schönen Spiel die Oppelner 


d latt. 
Neiße hatte Erſatz und fand ſich außerdem ſchlecht fiel. 


mit dem glatten Boden ab. 


1. Klaſſe 


\ Gau Beuthen 


„Die Verbandsſpiele brachten intereſſante 
Kämpfe Karſten Centrum ſchlug Bobrek 5:4 21. 
Trotz üb erlegenem Spiel kam VfB. 18—Schomberg 
u einem knappen 3:2» (1:1)-Sieg. Einen ſehr 

tten Kampf gab es zwiſchen BBC. und Fied⸗ 
lersglück, den erſterer ſicher mit 6:1 (2:0) für ſich 
entſchied. Die Begegnung Stollarzowitz — Mie- 
chowitz fiel aus 


Biltoria Forſt ſiegt 9:0 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Forſt, 18. Januar. 

Am Sonntag wurden in Niederlauſitz die 
letzten Vexbandsſpiele durchgeführt. Der Nieder ⸗ 
lauſitzer Meiſter, der FC. Viktoria Forſt, 
ſiegte ohne Wortha in ſeinem letzten Spiel gegen 
Der SV. Hoyerswerda kam kampflos zu jeinen 
Der SV. Hoyerswerda kam pampflos zu ſeinen 
Punkten, da der SC. Askania, Forſt, auf die 
Punkte verzichtete. 

Die argentiniſchen Fußballer 
in Chemnitz 

Der Polizeiverein in Chemnitz hat 
die beiten Ausſichten, die argentiniſche Fußball⸗ 
mannſchaft der Gymnaſtica Escrima La 
Plata, auf ihrer Deutſchlandreiſe nach Chemnitz 


zu verpflichten. Das Spiel ſoll am 21. Februar 
zur Austragung kommen. 


vreisabbeul 
801 et 
ee. Vgca 


Halspflege 
Husten und Heiserkeir 


N 


88 


sthützt vor 


Norddeutſchland: 
Hamburger SV. — Unites 4:0 
— Altona 93 3:3 
iel — Olympie Neumünſter 411. 


Weſtdeutſchland: 

Kölner BE. — Spielvereiniung Sülz 07 2:2 
Rhenania Köln — Mülheimer SV. 3:2 
88 08 Duisburg — Union Krefeld 03 

pielvereinigung Oberhauſen — Meidericher 

SV. 3:5 

Meiderich 06 — Hamborn 07 1:0 
Eller 04 — Turu Düſſeldorf 0:6 
SC. 1 99 — DR. Benrath 1:7 
BV. 04 Düſſeldorf — 
Schalke 96 — Schalke 04 0:1 
Weſtfalia Herne — Eſſen 99 6:5 
Schwarz⸗Weiß Eſſen — Gelſenkirchen 07 1:1. 


Mitteldeutſchland: 
eu Leipzig — Wettin Wurzen 8:1 
Dresdner Sc. — Brandenburg 4:0 0 
Sport⸗Geſ. 93 — Guts Muts Dresden 2:6. 


Wiener Pokalſpiele: 
Wiener Sportklub — Floridsdorfer AC. 5:1: 
Admiral — Sloven 6:1. ö 
Auſtria — Wacker 3:2. 5 
Rapid — WAC. 4:4 


Tſchechoſlowakei: 
Slavia Prag — Teplitzer FC. 5:0. 


Reichsbahn Oppeln — 
Auswahlmannſchaft 3:3 


zwiſchen dem neuen Oberſchleſiſchen 
| Sbahn Oppeln 
und einer Auswahlmannſchaft des Bezirks brachte 
inſofern eine Enttäuſchung, als die Reprä⸗ 
Veh die Schleſien und Polizei Oppeln 
tellte, nicht die auf fie geſetzten Erwartungen er⸗ 
füllten. Beſonders in der erſten Halbzeit ſpielten 
die Reichsbahner durchaus überlegen und führten 


St. Geor 
Holſtein 


bei der Pauſe mit 2:1. Erſt in der zweiten 
Hälfte fanden ſich die Kombinierten beſſer zu⸗ 
ch den Aus⸗ 


gleich, jo daß das Treffen unentſchieden 3:3 aus 


Hand ballmeiſterſchaft 
im Spiel ⸗ und Eislaufverband 


SV. Oſtrog ſchlägt Wartburg Gleiwitz 2:0 


Im fälligen Rückſpiel ſtanden ſich in Gleiwitz 
SV. Oſtrog und Wartburg Gleiwitz gegenüber. 
Bei dieſem Spiel gab es eine Ueberraſchung, 
denn Wartburg 2 wurde 2:0 (2:0) geſchlagen. 
Zwar ändert das Ergebnis nicht mehr an dem 
erſten Platz von Wartburg Gleiwitz, aber es iſt 
für den Kampf um den zweiten Platz von großer 
Wichtigkeit. Das Spiel war offen. Die Oſtroger 
waren in der erſten Halbzeit zweimal exfolgreich. 
In der zweiten Halbzeit kam eine unnötige ſcharfe 
Note in das Spiel. Ein Mann von 
ließ ſich zu einer Unfairnis hinreißen und wurde 
1 Das iſt umſo bedauerlicher, als im 
DSEL. ein derartiger Fall noch nicht vorgekom⸗ 
men iſt. Der herausgeſtellte Spieler wird von 
jämtlihen Spielen ausgeſchloſſen und ein 
ee wird ihm ſeine Strafe bekannt⸗ 
geben. 


78. Vorwärts Breslauer Meifter 
der Männerklaſſe 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Breslau, 18. Januar 
Im Turngau Breslau wurde am Sonntag 
der Meiſter im Handball ermittelt. Wieder 
wird TV. Vorwärts Breslau den Turn- 
gau in den Kreisſpielen vertreten; denn der TB. 
Neukirch unterlag am Sonntag überraſchend 


22 (0:1) gegen den W. Jahn. Deutſch⸗Liſſa 


verzichtete gegen den TB. Frieſen auf die Punkte. 


Zuſammenturnen der geübten Turner 
uthen 


Annähernd Busche der 1 Beuthener Tur- 
ner und viele Zuſchauer fanden ſich zu dem Zu⸗ 
ſammenturnen in der Schule V ein. Unter Lei» 
tung von Oberturnwart Kalyta wurden die 


Uebungen für die Geräte⸗Meiſterſchaften 1931 inf we 


Eſſen exakt durchgeführt. Die Uebungen machten 
den Turnern viel Freude, und ſie gingen mit be⸗ 
ſonderem Eifer daran. 


—— — 2 


| 


n 
ch: meiſterſchaften ausgeſpielt. 


dem Vi. Fürth mit 3:2 das Nachſehen und der 


SSV. Oberkaſſel 12009 


Beuthener Rieger gelang es, ſich bis in die End⸗ 


artburg Kampf 
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= 


Siichtennis-Rünftler Bellak, Budapeſt 


Dreifacher Oberſchleſiſcher Meifter — Ronge Beuthen hielt ſich gut 


[Eigener Bericht.] 


N Gleiwitz, 18. Januar. 
Am Sonntag wurden im Feſtſaale des Hauſes 
Oberſchleſien die Oberſchleſiſchen Tiſchtennis⸗ 


des zweitbeſten Tiſchtennisſpielers der Welt, 
Bellak, ſtand die Veranſtaltung auf einer ſport⸗ 
lich hohen Stufe. 


Was Bellak zeigte, 
höchſter Vollendung. 


Meiſterhaft beherrſchte er den kleinen Zelluloid⸗ 
ball. Jeder Spielmoment zeigte den Zuſchauern 
die verſchiedenſten Schläge. Bald fegten blitzſchnelle 
Vor- und Rückhandbälle übers Netz, bald ſetzte er 
dem Gegner außerordentlich raffinierte Schnitt: 


war Tiſchtennis in 


Durch die Teilnahme 


bälle vor. Sein Spiel war jo abwechflungsreich, 


wie nur möglich. Allen Zuſchauern wird die 
Spielweiſe Bellaks unvergeßlich bleiben. 
Bei der ſehr ſtarken Beteiligung — 200 Nen- 
nungen — trat der ungariſche Tiſchtenniskünſtler 
bereits in den Vormittagsſtunden in Tätigkeit. 
Di großer Leichtigkeit ſpielte er ſich über Stein, 
aſſa und Ehrlich in die Endrunde. In der an⸗ 
deren Hälfte erkämpfte ſich der Schleſiſche Meiſter 
Ron ge, Blau⸗Gelb Beuthen, die Teilnahme an 
dem Endſpiel. Sein gefährlichſter Gegner war 
der Breslauer Luſtig, den er mit 21:13, 21:12, 
20:22, 21:5 abfertigte. 
Das mit großer Spannung erwartete Finale 
brachte einen ſehr ſchönen Kampf. Der in ſehr 
guter Form befindliche Ronge hatte gegen die 
roße Klaſſe ſeines Gegners wenig zu beſtellen. 
ſchlug er ſehr ſchöne Bälle, die das Publikum 
mit ſtarkem Beifall und der Ungar mit einem 
anerkennenden Lächeln quittierte. Mit 21:13, 


dritten Plätze belegten Ehrlich, Hindenburg und 
Luſtig. 

Bei den Damen war Fräulein Berglaß, 
Breslau, bei weitem die beſte. In der Endrunde 
traf ſie auf Fräulein Stenzel, Oppeln, die nach 
drei Sätzen mit 21:13, 21:16, 21:16 den Kürzeren 
zog. An dritter Stelle plazierten ſich Fräulein 
Wolfſohn, Breslau und Fräulein Dohſin, Oppeln. 


Im Herrendoppel waren Bellak⸗Ronge 
nicht zu ſchlagen. 


Mit großer Sicherheit ſiegten ſie im Endſpiel 
gegen die gute Breslauer Kombination Buch⸗ 
walter / Luſtig 21:13, 21:11, 21:17. Dritte wurden 
Gebrüder Ehrlich und Pryſſok / Stein. Im Mixed 
war Frau Sachs die Partnerin des berühmten 
Ungarn, und beide beſtritten mit Fräulein Berg’ 
laß Luſtig die Endrunde. Nach einem harten Vier. 
ſatzlampf blieb ſchließlich Fräulein Sachs⸗ 
Bellak mit 21:19, 21:14, 19:21, 21:19 erfolgreich. 
Jräulein Dohſin / Stenz und Fräulein Kaſterlitz 
Rawitz belegten dritte Plätze. In der Herren: 
B-Klaſſe gab es eine große Ueberraſchung. Dem 


runde e wo er an ſeinem Klubkame⸗ 
raden Fröhlich ſcheiterte. 21:18, 21.16, 21:16 
gutete das Ergebnis zugunſten Fröhlichs. Dritte 
reiſe 8 „Beuthen und Schmoll, 
Breslau. Das Herrendoppelſpiel 
Quilecki Frey, Breslau, gegen Kallmann / 
Rieger, Beuthen mit 21:16, 21:16, 21:16. Dr 
Lange / Schindler und Reiche / Gräbſch endeten an 
dritter Stelle. 
Um 21 Uhr fand die Preisverteilung ſtatt, 
worauf dann die Teilnehmer noch einige ange⸗ 
nehme Stunden verbrachten. Eh 


Nener Gishockeyſieg 
des Eislaufvereins Hindenburg 


Der ſieggewohnte Eislaufverein Hin⸗ 
denburg fand auch in der Eishockeyabteilung 
bon Beuthen 09 keinen ebenbürtigen Gegner. 
Trotzdem entwickelte ſich vor 600 Zuſchauern auf 
der gufgepflegten Bahn in Frieſenbad in Hinden⸗ 
burg ein intereſſanter Kampf, bei dem die zum 
zum erſten Male im Kampf ſtehenden Beuthener 
zunächſt große Anſtrengungen machen mußten, um 
der gefährlichen Angriffe des Gegners Herr zu 
werden. Im erſten Drittel ſchoſſen die gut auf 
FF ſchnellen Hinden⸗ 
burger zwei Tore. Das zweite Drittel ſah auch 
äſte pft im Angriff, doch blieb ihnen ein Tor: 

einen 
Schluß⸗ 


nnen 


die 
erfolg verſagt, während die Hindenburger 
weiteren Treffer einbringen konnten. Im 
abſchnitt gab es einen ſchnellen und aufregenden 
ipf, bei dem die Torwächter reichlich Arbeit 
bekamen. Noch dreimal war der Eislaufverein 
erfolgreich. Der ſechſte Treffer fiel unmittelbar 
vor dem Abpfiff. Die Torſchützen für Hindenburg 
aren Geppert (2), Knura (2) und Sed⸗ 
dczek 2]. Das Rückſpiel zwiſchen den beiden 
Mannſchaften findet am kommenden Sonntag in 
Beuthen ſtatt. 


Knapper Kanadierſieg in Prag 


(Eigene Draht meldung.) 

Prag, 18. Januar. 

Das Erſcheinen der kanadiſchen Eishockey. 
ſpieler. der Manitoba -Univerſität in 
rag zum Spiele gegen den Lawn⸗Tennis⸗Club 
zog nicht weniger als 7000 Zuſchauer zum Sta⸗ 
ion. Die Kanadier mußten hart kämpfen, um 
mit 2:0 (1:0, 1:0, 0:0) die Oberhand zu behalten. 
In den Reihen der 1 75 wirkte auch Dr Wat⸗ 
ſon mit, der neben Malecek die Hauptſtü tze 
De Mannſchaft war und viel zu der ebrenvollen 
iederlage der Tſchechen beitrug. 


Königsberg ſchlägt Rieſſerſee 


(Eigene Draht meldung 


b Rieſſerſee, 18. Januar. 
Am Sonntag konnte bei glänzenden Eisver⸗ 
4 mit den Spielen um die Deutſche Eis. 
vckeymeiſterſchaft auf dem Rieſſerſee begonnen 
rden. Im einleitenden Treffen hatte der SC. 
Rieſſerſee wenig Mühe, um den Südweſt⸗ 


1 


21:16, 21:13 holte ſich Bellak den Meiſtertitel. Die) 


| 


Kempen, 
die Oberg 


Berliner SC. über den Münchener EV. nur 
zu einem mageren 3:1⸗Erfolg. Die Ueber- 
raſchung des erſten Tages war jedoch der Sieg 
des Königsberger VfB. über den SC. Rieſſerſee 


mit 4:3. Die Oſtpreußen waren den Bayern an 
Schnelligkeit weit überlegen. Bei den Bayern 


machte ſich das Fehlen des in Berlin verletzten 
Slevogt ſtark bemerkbar. 


Erfolgreiche Titelverteidiger 
im Kunſtlauf 


Schierke, 18. Januar. 

Infolge des plötzlichen Wetterſturzes mußten 
die Deutſchen Eislaufmeiſterſchaften in Schierke 
an einem Tage abgewickelt werden. Nur unter 
Aufbietung aller verfügbaren Kräfte konnte die 
Bahn am Sonntag vormittag von den gewaltigen 
Schneemaſſen befreit werden. ahlreiche Zu⸗ 
ſchauer hatten ſich zu dieſer Veranſtaltung einge 
funden. In allen drei Kategorien konnten die 
alten Meiſter ihre Titel erſolgreich verte igen. 
Bei den Herren ſiegte Maier ⸗Labergo, 
München, während ſich bei den Damen Fräulein 
Flebbe, Berlin, den Titel ſicherte. Im Paar⸗ 
laufen war das Ehepaar Gas de, die im Vor 
jahre ſich noch unter Kiſſauer / Gasde in die Sie⸗ 
gerliſte eintrugen, nicht zu ſchlagen. 


‚ Rund ipringt 76,5 Meter 


Bei 82 Meter geſtürzt a 
(Eigene Drahbtmeldung) \ 
Gioevik, 18. Januar. 
Auf der Fluberg⸗Schanze bei Gjoevik gaben 
ſich einige der für die Internationalen Ski⸗ 
rennen in Oberhof gemeldeten Norweger eit 
Stelldichein. Es kamen Sprünge heraus, wie 
man ſie kaum je geſehen hat. Rud erzielte die 
ſenſationelle Weite von 76,5 Meter. Er verſuchte 
danach die 80⸗Meter⸗Grenze zu bewältigen, kam 
ber bei 82 Meter zu Fall. Sperre⸗ 
olterud ſtand 70,5. Meter und ſtürzte bei 
75 Meter. Von Vin jaringen, dem Deut 
ſchen Meiſter des Jahres 1928, ſah man einen 
a geſtandenen Sprung von 6555 
Metern. \ 


Preuß⸗Reſiger Sieger im 
„Großen Preis von Europa“ 


(Eiaene Drabtmeld ung) 
277 Breslau, 18. Januar. 
Die Jahrhunderthalle hatte am Sonntag 
abend wieder einen ausgezeichneten Beſuch zu ber- 
zeichnen. Schon in den Einleitungswettbewerben 
wurde erbittert um den Erfolg gekämpft. Das 
Vorgabefahren holte ſich Knappe gegen Junge, 
Nee und Rieger. Im Verfolgungs rennen be⸗ 
ielt die deutſche Mannſchaft Schön, Manthey, 
Thierbach und Siegel über die Ausländer van 
Pijnenburg, Thollembeek und 
Oberhand. Den dritten Lauf der f 
meiſterſchaft für Amateure wurde gonz über 
raſchend eine Beute von Hoyer, der Krauſe, 
Kirſch, Thomas und Kutz auf die Plätze verwies. 
Zu einem jagdenreichen Rennen geſtaltete ſich die 
100⸗Kilometer⸗Fahrt, in der es der zweifellos 
beſten Mannſchaft des Feldes, den Breslauern 
Preuß / Reſiger, glückte, ihrer N 
einen neuen Triumph anzureihen. ach der 
erſten Stunde wurde die neue Bahnrekordzeit von 
46,440 Kilometer angezeigt, der beſte Beweis für 
das unerhörte Tempo, das gleich zu Beginn des 
uns Rennens eee wurde. Bis 
S 


Tonani 


luß blieben Preuß Reſiger, Pijnenburg / 
ön, Thollembeeck van Nevele und van Kem 
pen / Rieger in der Spitzengruppe. 30 Runden vor 
dem Ende ereignete ſich ein Maſſenſturz, in 
dem Haller, Rieger, Siegel und van Nevels ver⸗ 
wickelt wurden. Thollombeek und van Kempen 
fuhren ohne Partner das Rennen zu Ende, da⸗ 
Noch en die übrigen Geſtürzten aufgegeben. 

ach Punkten fiel die Entiherdung zugunſten der 
ausgezeichneten Breslauer Kombination Preuß / 
Reſiger aus, deren Sieg mit großem Jubel auf⸗ 
genommen wurde. Die Ergebniſſe: 100⸗Kilg⸗ 
meter Großer Preiß von Europa: 1. Preuß /Re⸗ 
er 53 Punkte, 2: 13,1 Stunde; 2. e 
Schön 34 Punkte; 3. Thollombeek / van Nevelé 
11. Punkte: 4. van Kempen / Rieger 10 Punkte. 
Eine Runde zurück: 5. Rauſch / Hürtgen 
15 Punkte. Zwei Runden zurück: 
6. Thierbach / Siegel 27 Punkte. Drei Run ⸗ 
den zurück: 7. Krüger / Funda 28 Punkte: 
8. Manthey Maczynſki 13 Punkte: 9. Kißlich / 
Krollmann 10 Punkte; 10. Junge / Tonani 
9. Punkte. 


Piſtulla— Martinez um die 
Europameiſterſchaft 


ut (Eigene Drabtmelbung.) 

BE Berlin, 18. Januar. 
Nach langem Warten bietet ſich dem Deutſchen 
Halbſchwergewichtsmeiſter Ernſt Piſtulla 
zun endlich Gelegenheit zum Kampfe um die 
Curopameiſterſchaft. Die Internationale 
Boxunion hat ihre Genehmigung dazu erteilt, daß 
r für den 5. Februar nach dem Berliner Sport⸗ 
palaſt angeſetzte Kampf zwiſchen Piſtulla und dem 
ſpaniſchen Meiſter Joſee Martinez als 
Europameiſterſchaft gewertet wird. i 


Kozeluh gewinnt den Briſtol⸗Poral 


Das Bexufsſpieler-⸗Tennisturnier um den 
Briſtol⸗Pokal in dem Revierkurort Beaulieu 
ergab im Einzelſpiel den erwarteten Sieg von 
Karl Kozeluh. Leicht machte ihm der Eng 
länder Albert Bürke, der in der Vorſchlußrunde 
den vielfachen deutſchen Meiſter Roman Najuch 
nach aufregendem Fünfſatzkampf mit 6:4, 4:6, 6:1, 
3:6, 6:2 bezwungen hatte, den Sieg jedoch nicht. 


deutſchen Meiſter ESS. Schwenningen mit 10:00 Karl Kozeluh behielt erſt nach Satzverluſt mit 


zu ſchlagen. Im 2. Spiel des Tages kam der 673, 6:3, 618, 6:4- über Burke die Oberhand. 


ein 


. Menschen im Zirkuswa 


Erlebnisse an der Landstraße — Von A. H. Kober 


7 V. 


Es war ſchon ziemlich ſpät, als er uns heim: 
lich einen Wink gab: „Kommt mal leiſe mit.“ 
Wir folgten ihm auf den Flur. „Ich habe hier 
im Keller noch das Ding liegen, die 165⸗K lo⸗ 
Stange. Seht euch mal die an und probiert.“ 

Wir ſtiegen hinunter. Richtig, da lag ſie. 
Kußnitzky betrachtete fie wohlgefällig und gab ihr 
einen leichten A zärtlich. Wir verſuchten, 
das Ding hochzukriegen und ſchafften es nicht, 
zu ſeiner freudigen Genugtuung. 

„Na, nu will ich mal verſuchen“, meinte er 
und bückte ſich. Aber er faßte noch nicht zu, ſon⸗ 
dern ging nochmal zur Tür, guckte, ob niemand 
oben ſtand, und ſchloß ſie feſt. „Es könnte ja 
ſein“, ſagte er, „daß da oben einer von meinen 
Leuten ſteht und das iſt nicht gut, wenn die ſehen, 
daß man doch nicht mehr ſo kann, wie man 
möchte.“ f 

Dann packte er an, zog, hob, ſtemmte. Der 
Schweiß brach ihm aus die Adern quollen, er 
puſtete. Aber er kriegte die Stange bis in Bruſt⸗ 
höhe. Wir klatſchten Bravo. 5 


Kleine Clowns 


Jeder Clown iſt vorher etwas anderes ge⸗ 
weſen Clown lernt man nicht, Clown wird man. 
So im Laufe der Jahre wenn man als Reiter 
oder Akrobat Pech gehabt und die Knochen ge⸗ 
brochen hat oder wenn der Körper nicht mehr ſo 
funktioniert, wie er ſoll, oder wenn ſonſt etwas 
Unangenehmes paſſiert, kurz: wenn man Trauri⸗ 
ges, Betrübliches erlebt hat, dann fängt man an, 
„komiſch zu arbeiten“. 

Es gibt große und kleine Clowns; jene find 
berühmt, teuer, und menſchlich meiſt uninter⸗ 
eſſant, gleichgültig wie alle Großverdlenex; dieſe 
aber, die billigen, unbekannten, die beim Teppich⸗ 
A rumſpringen und Witze machen, über die 
ſelbſt Kinder in der Matinee nur noch ge⸗ 
dämpft la en: dieſe rühren zuweilen durch ihre 
Schickſale. 4 

Da kam ich einmal von einem Abſtechex nach 
Paris zu unſerem Zirkus zurück und erzählte — 
in einer Gruppe von Beamten und Artiſten —, 
was ich an Nummern geſehen hätte. Beſonders 
hatte mir eine „Venus der Lüfte“ gefallen, eine 
wirklich ſchöne Frau, augenſcheinlich Skandina⸗ 


vierin, die ſolo Trapez arbeitete; die Arbeit war 
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Da war wieder Feuer am Dach. In neuer ⸗ 
lichem Raſen ſprang die Lederwaſch vom Sißz. 
„Das Vieh!“ ſchrie fie. „Der Mordhund! Er 
muß mir aus dem Haus! Augenblicklich! For: 
mit ihm! Fort! Ich erwürg' ihn ſonſt!“ 

„Dann gehe ich auch!“ rief die Tante. 

„Tu, was du willſt,“ erwiderte die Nichte 
Das Vieh leid' ich nicht eine Minute mehr hier! 
Ach, Hochmögender, — ich bin fo unglücklich!“ 
Damit ſank fie dem ratloſen Hollenaut in die 
Arme und weinte ihr Leid an ſeiner Schulter aus. 

Er ließ es geſchehen. Was hätte er auch ſonſt 
machen ſollen? Im Umgang mit überreizten 
Frauenzimmern war er vollkommen unerfahren. 

Der Mops ſchnarchte. 

„Fort! Fort mit dem Mordhund!“ wimmerte 
die Hebamme in die geſtickten Schlafrockblumen des 
Hochmögenden hinein und hielt ſich die Ohren zu. 

„Ich gehe ſchon! Ich bleibe ſelbſt nicht eine 
Minute länger!“ verſetzte die Tante, traf jedo 
durchaus keine Anſtalten, ihre Sachen zu packen. 
Auch der Hauswirtin fiel es nicht ein, ihre Zu⸗ 
fluchtsſtätte zu verlaſſen. 

Die Minute war vergangen. 

„Iſt er ſchon fort, — der Mordhund?“ flüsterte 
die org sen ohne ihre Stellung zu ändern. 
Der Mops lag ſchnaufend unterm Lehnſtuhl und 
ſah in Seiner ſemmelfarbenen Jaulbeit eher einem 
Maſtſchwein, als einem Mörder ähnlich. 

„Iſt er fort?“ klang es abermals noch kläg · 

er. 

„Ja, werte Frau,“ ſprach Hollengut, dem die 
Lage nachgerade unbequem wurde, zur Tante, „Sie 
ſehen ſelbſt, da wird ſich nichts ändern laſſen. Ich 
empfeble Ihnen den Blauen Ochſen, dort bekom⸗ 
men Sie ſicher ein Zimmer, berufen Sie ſich nur 
auf mich.“ 

Die Antwort war ein erbärmliches Zeter⸗ 
geſchrei. „Hinauswerfen will man mich? Eine 
hilflose, alleinſtehende Witwe! Jetzt? Mitten in 
der Nacht!“ Faſt hätte ſie noch: „Bei Sturm 
und Regen!“ geſagt, aber der Abend war zu ſchön. 

Es balf ihr nichts. Die ſchmerzensreiche 
Hebamme gab nicht nach, der Tod des Nagers 
verlangte Sühne. Und damit die leidige Geſchichte 
xaſcher bereinigt werde, ſah ſich Hollengut ſchließ · 
lich genötigt, den Schlafrock auszuziehen und die 
faffungsloſe Dame in den Blauen Ochſen zu 
begleiten. Und weil ſie ihren Mordhund, um 
ihn in der Finſternis nicht zu verlieren, auf den 

rm nahm, mußte ihr der Herr Kriminalrat die 


Reiſetaſche ſchleppen, auf der ein aus gelben 


* 


prolongiert wurde und die beiden wieder abzogen. 
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Alden Grundſatz des Volkskaiſers: Gleiches Recht 


nicht ſehr imponierend, aber die Repräſentation,] ihn länger als ein Jahr Arbeit hinderte. 
die Erſcheinung und Aufmachung waren blendend. A am er als Ander Was en 
Die meiſten Artiſten kannten die Nummer, Sie, welche Maske er wählte? — Er kam immer 
und es entſpann ſich darüber eine recht lebhafte als Tier in die Manege, als drolliges Tier. 
Unterhaltung; jeder gab ſein Sprüchlein dazu r 5 8 
außer dem kleinen miekrigen Repriſenclown, Spa-] Der originellſte Clown, den ich kennen lernte, 
nier, den wir vor einigen Wochen engagiert] war der ſchlanke, ſchneidige Berliner, den wir 
hatten. Der ging weg und nahm am Büfett noch „Bumerang“ nannten. Er kam immer wieder 
DI a 5 5 zurück zum Wanderzirkus. Sechsmal habe ich 
„Wiſ erzählte mir nachher Signor] 1 der 6 er schief 
Marano, ebenfalls Clown. bbn dem Maden e innerhalb dreier Jahre erlebt. daß 2 Miche 
nier. Ich habe das damals mitgemacht, als ſie von uns nahm, um „hſich ins Privatleben zurück. 
ſich trennten, wegen des Schleifenfahrers, des! zuziehen“ — meiſt mit einer bürgerlichen Frau, 
Faben i. fich 15 fie ‚onndhgeoängen, ung Bann — und ſiebenmal kam er wieder. 
trafen fie ſich unvermutet alle drei bei Pariſ Ich erinnere mich noch genau dieſes ſiebenten 
in Madrid wieder. Es war ſcheußlich! Falls Wir 8 Zirlus 1 Bre⸗ 
Der Kleine — damals noch Reiter — wollte] men, ziemlich weit draußen, auf einem Acker. Es 
dem Tatys zu Leibe gehen, kriegte fürchterliche war prachtvoller Vorfrühling, und ich ſtand mit 
Prügel, und die Frau blieb doch bei dem an⸗ einem Verwaltungsbeamten vor der Zeltſtadt, 
dern, io ſehr der arme Kleine auch bat und bet⸗ und freute mich, wie die Welt ſo herrlich in der 
telte. Vier Wochen lang ging das fo, jeden Tag, klaren Sonne lag und ſich anwärmte. 
ich war wirklich froh, als die Todesſchleife nicht!“ Der richtige Saiſonanfang“, meinte ich. „Ja, 
fehlt nur noch der Bumerang.“ 
„Ich gucke die Landſtraße hinunter, ich reibe 
mir die Augen, ich denke noch: ich ſehe nicht recht, 
aber es ſtimmt: da unten kommt er! Genau 
ſo, wie er vor einem halben Jahr weggegangen 
war: mit ſeinem etwas ſchlakſigen Gang, in der 
einen Hand das kleine Köfferchen, in der andern 
die Leine mit „Tutu“, dem drolligen Dackel, den 


Sie haben recht: die Frau iſt Nordländerin, 
von da ganz oben, wo die Natur kalt iſt und wohl 
auch der Menſch. Der kleine Spanier gab dann 
die Reiterei auf, er fühlte ſich nicht mehr ſicher; 
und ſeitdem tippelt er als Repriſenclown.“ 5 

So erzählte Signor Marano; und er verſtand 
etwas davon, denn ihm war es genau ſo gegangen. 
e ee ei l eee e er immer bei ſich hat, ſolange ich ihn kenne. 

755 Mi N 75 ; 8 Jetzt erkennt er uns, ſtellt den Koffer ab, 
eine geſchloſſene Droſchke, eine Reihe von Men 5 ſeine Melone. Nun iſt er da, begrüßt 


ſchen oder einige Elefanten, er war ein eleganter uns, erkundigt ſich, wie das Geſchäft gehe, ob wohl 
Kerl, hatte große Gagen und — dieſe Frau, eine Ausſicht für ihn wäre. Wir zücken die Achſeln: 
ehr ſchöne Ruſfin, die alles durchbrachte und ihm „Frag den Alten: er iſt nicht ſehr erbaut von 
zuletzt ſitzen ließ. Er kam dann ans Saufen, deinen ewigen Ausbrüchen. 
und heute reicht es gerade noch zum kleinen Er klopft an den Direktionswagen, ruft ſei⸗ 
Clown. f nen Namen. „Jetzt nicht! Später!“ klingt es 
f wider. Und der kleine Clown wartet, ſtunden⸗ 
lang, ſchüchtern, belämmert, wie ein begoſſener 
Pudel; er ſetzt das Köfferchen hin, er ſpricht leiſe 
mit dem Hündchen, mit den Kollegen, die vor⸗ 
überkommen. MR 

Endlich ſtößt der Gewaltige die Tür auf. 
1 ruft er, „Zigarrenladen? Frau? Bank⸗ 

nto?“ 


* 


Setſam: ich wollte allerhand von Clowns er⸗ 
zählen, und da fallen mir zuerſt lauter ſolche un⸗ 
glücklichen Liebhaber ein. Da war nämlich noch 
einer, auch ein Romane, den packte es gleich ſo, 
daß wir dachten, er würde überhaupt kaputt 
ehen. Der arme Kerl kriegte, als der Bruch mit 
einer Fran erfolgte, eine Nervenkrankheit, die 


— 
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7 „ mit den anderen d NS 

wo alles nicht weniger glatt vonſtatten ging. Bür 
2 — germeiſter und Senat in feierlichem Amtskleid 
N FIDIA A 8 faßten die Bahre und trugen ſie drei Schritt weit 
zum Zeichen, daß von ſolchem Tun kein Makel 
e komme. Die ſechs Bürger vom Waſſerturmviertel 
Ein heiterer Roman von Rudolf Haas beforgten das übrige, und Meiſter Trapp konnte 
. v } ; ſich die Bemerkung nicht verbeißen: „Was der 
Glasperlen geſticktes Reh in einem grünen Walde arme Kerl im Leden zu wenig gehabt hat, hat er 
graſte. Trotzdem ließ er ſich die Laune nicht im Tode zu viel. Umgekehrt wär's ihm vielleicht 
verderben. „Ich kann noch von Glück jagen, daß lieber geweſen, nämlich wenn ihm die Menſchen 
es nicht die Nichte iſt, der ich die Taſche tragen] ſtatt an die Bahre, vorher unter die Arme ge 
muß“, dachte er. 1 griffen hätten. Nun, jetzt hat er. wenigſtens eine 
Als er die von Zorn und Geiz geſchwächte ſichere Wohnung gefunden. Aber die Frau tut 

Tante im Ochſen abgeliefert hatte, hielt ex es ntir leid. 1 . 
nicht für angezeigt, 7 5 wieder nach Hauſe zu Er wollte eine Sammlung für ſie einleiten, 
gehen, da er fürchtete, die Lederwaſch weiterhin doch die Stadtpäter wehrten es ihm, da ſie froh 
tröften zu müſſen. Er begab ſich alſo in das waren, daß ſich die Geſchichte ohne Zwiſchenfall 
Hinterſtübchen, wo er diesmal zu ſeiner Freude abgewickelt hatte, denn in Anbetracht der unge⸗ 
den Notar Pellet antraf. Und weil die Nacht⸗ wöhnlichen Stunde und der begehrteren Jahr- 
ruhe ohne hin geſtört und außerdem viel Luſtiges] marktsfreuden waren wenig Zuſchauer gekommen. 
zu erzählen war, endete der mit ſo trüben und „Ueberlaßt das uns, Meiſter,“ ſagte Traglauer, 
ſchweren Gedanken begonnene Abend in eitel der Kette und Ornat bereits dem Stadtdiener 
Fröhlichfeit. Die leidpolle Witwe, die wirklich Abergeben batte. „Doc wenn Ahr wollt, könnt 
mit dem abgemurkſten Meerſchweinchen im Schoß Ihr ja im Braugarten Euer Mützlein herum- 
eine Stunde auf die Rückkehr des Zeimmerherrn gehen laſſen. Dort ſteht um vier Uhr für die 
gewartet hatte, ichlief ichon lange, als der hinter⸗ wackeren Bürger, die den Magiſtrat ſo fürtrefflich 

liſtine Menſchenkenner vorſichtig die Haustür auf- unterſtützt haben, der Eimer Bockbier bereit.“ 
ſchloß. Wegen Ueberſchreitung der Pol'zeiſtunde] Er winkte mit der Hand und ſchritt, umringt 
von den Ratsherren, zu weiteren verantwor- 


aber hatte er vorher ſich ſelbſt und alle Teil ⸗ 
nehmer mit je ſechs Kreuzer Konventionsmünze] tungsvollen Amtsgeſchäften zur Stadt zurück Die 
beſtraft, einem Betrag, der dem doppelten Tor-| Bürger folgten hinterdrein, die Friedhofdiener 
ſperrgeld für einen Zugochſen gleichkam. ſchaufelten die Grube zu, und dann ſaß auf dem 
* e 5 = lag verſteckt Bemug ganz 
a h 5 N inten an der Wand in einem verwilderten 
„In beſter Stimmung ſaß der Kriminalrat am Winkel, allein die Witwe. die ſich auch jetzt nicht 
nächſten Morgen in ſeiner Kanzlei. Er fühlte von dem Ort trennen wollte wo der verſemte 
ſich friſch und zuverſichtlich. Der Gatte jener] Mann ſeine Ruhe gefunden hatte, während ſie 
Schloßberrin, die den Zahnbrecher unfreiwillig] noch, friedlos und ausgeſtoßen, nicht wußte, wo 
in Schlepptau hatte nehmen müſſen, war zwarſſie ihr Haupt hinlegen und dem Ung⸗horenen ein 
7 2 Na ſich 12 55 Wolf e Lager bereiten konnte. 
(Mage: Nachlöſ gkeit iu beteten pine sen Rund um ſie ragten die ſteinernen Male, die 
kein Glück gehabt. Denn Hollenaut war nach gemauerten Grüfte der Abgeſchiedenen. Ihr, der 
Lebenden, wax hien ieden kein Kämmerlein be⸗ 
ſchert, kein Schindeldach, nicht einmal eine 
Schütte Stroh. Aermer als die Vögel war ſie die 
in den Trauerweiden und Zypreſſen ungeſtört 
ihre Neſter bauen und aus den Weihwaſſernäpf⸗ 
chen der Grabſteine trinken durften. Auch die 
Blumen waren beſſer daran, man mob und pflegte 
ſie, band ſie an ſtützende Stäbchen und wartete 
ihrer mit ſorglicher Liebe. Ihr aber, der wer⸗ 
denden Mutter, weigerte man Herdraſt und Ob⸗ 
dach, Speiſe und Trank, ja ſelbſt ein tröſtendes 
Wort oder gar einen Druck der Hand Unbeweg⸗ 
lich ſaß die ſchwarzhaarige Frau und ſtarrte. 
ſelbſt wie ein marmornes Grabdenkmal, troſt⸗ 
los vor ſich bin. Die Sonne hüllte fie mit ihrer 
goldenen Wärme ein, die laue Sommerluft 
ſtreichelte ihr die Stirn, der Duft der Blumen, 
der herbe Geruch der friſch aufgebro⸗henen 
Trume war auch ihrem Atem ein Labſal die 
Vögel fangen auch für fie, das ganze Schöp⸗ 


für alle! nicht gewillt, den Perſonen höherer 
Stände Ausnahmen zuzugeſtehen, ſondern erklärte, 
daß im Marktgetxiebe ſelbſt ein Stadtſoldat nicht 
überall zugleich ſein könne; ſtatt von einem ge 
plagten Poliziſten Unmögliches zu verlangen, täte 
der Freiherr beſſer, ſeinen Kutſcher anzuleiten, 
dieſer möge nicht wie ein Affe ſeiner Herrſchaft 
auf dem Bock thronen bleiben, ſondern achtgeben, 
was neben und binter ihm vorgehe; er, der Kri⸗ 
minalrat, müſſe ſchon bitten, ibm ſeine abgemeſſene 
Zeit nicht durch ſolche Läppereien zu ſtehlen und 
feine braven Untergebenen nicht für die Unfähig⸗ 
keit oder die mangelnde Schulung der eigenen 
Diener verantwortlich zu machen. Mit einem 
langen Geſicht zog der Baron ab und ſorgte da- 
für, daß Hollengut „höheren Orts“ noch mehr 
in, den Geruch eines Freigeiſtes und gefährlichen 
Neuerers kam. Den unabhängigen und furcht⸗ 
loſen Mann kümmerte das freilich wenig. 
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Nachdruck verboten 


„Der Clown winkt ab: „Nich mehr ſehn! Bloß 
Zirkus.“ Ein paar Stunden ſpäter hat er dann 
ſeinen Kontrakt in Händen. 


Das Publikum merkt abends kaum, daß da 


Heim Teppichlegen heute noch ein kleiner Clown 
mehr herumwimmelt als geſtern. Aber der iſt 
heute der glücklichſte Menſch der Zeltſtadt. 


Balkan⸗Tippeln 


In Budapeſt hat die Welt für die großen 
Zirkuſſe und die großen Artiſten ein Ende. Es 
gibt auf dem Balkan keine feſten Touren für ſie, 
es reiſen da nur kleine Zirkuſſe, und einzelne 


Artiſten ſchlagen ſich durch, von Stadt zu Stadt, 


von Lokal zu Lokal auf gut Glück Engagement 
ſuchend; das nennt man „tippeln“. 
die Lebensverhältniſſe da 
kann ganz gut verdienen, und jo gibt es eine 
Anzahl von Nummern, die zwiſchen Belgrad und 
Athen, Monaſtir und Konſtantinopel herumpen⸗ 


deln und ſich dabei ſo wohl fühlen, daß ſie nicht 


mehr aus dieſem Bereich weggehen. 


So trifft man dort immer wieder dieſelben 
Tänzerinnen und „Wiener Chanſonetten“. Sie 


haben ein ſchweres Leben; von Mitternacht bis 


morgens ſind ſie an ihrer nicht immer ſauberen 
am Tiſch 


Arbeitsſtätte, auf der Bühne oder 
eines Kavaliers, den ſie zu einer möglichſt hohen 
Zeche animieren müſſen, denn die „Geſellſchafts⸗ 


gelder“ und die Prozente von den Getränken ſind 


der Haupwerdienſt. 

Dieſe bedauernswerten Mädchen ſind oft beſſer 
als ihr Ruf. Ich beobachtete da z. B. lange Zeit 
eine ſehr reſolute, ungemein fleißige Wienerin, die 


nur für ihren Mann ſchuftete, der als Kellner 


ging und ein großer Lump war. Die Frau tanzte 
und ſang, ſo oft ſie auf der Bühne verlangt 
wurde, das war zuweilen mehr als zwanzigmal 
in einer Nacht; und ſie ſoff zwiſchendurch mit den 
Männern, daß der Wirt ſeine helle Freude hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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und der Erde. 
Sie empfand das nicht klar. ſie fühlhe nur ihre 
Verlaſſenheit und wax in der hohen Pracht und 
Freudiakeit des begnadeten Tages elender als die 
Schollen des Grabes, denn dieſe durften ſich eine 
zur andern an Artverwandtes ſchmiegen, fie aber 
war wurzellos und geſchieden von jeder Gemein⸗ 
ſchaft mit ihresgleichen. 

Ein Schatten fiel über ſie, und als ſie, aus 
ihrem ſtumpfen Hindämmern emporichredend, die 
Augen hob, da ſtand der gütige Herr vor ihr, der. 
ihr damals Troſt zugeſprochen hatte. 

„Frau.“ ſagte Hollengut, — er hatte ſich vor 
dem Tor vom Schwarm der andern gelöſt und in 
der Wachſtube ein wenig gewartet. um ungeſehen 
zum Friedhof zurückzukehren, denn er wußte. im 
Rathaus brauchten fie ihn nicht: dort würden ſie 
jetzt einen Befehl ausarbeiten, wonach ſich die 
Friedhofdiener F 5 8 
fünftiahin bei ſonſtiger Entlaſſung keine Beerdi⸗ 
gung mehr zu verweigern: Binzingers Weisheit, 
und ſchließlich war das ja ganz in Ordnung: ihm 
aber ſchien nicht die Verhütung künftiger Sor⸗ 
gen der Stadtväter, ſondern das gegenwärtige 


endlich an das Lebenswillige in Euch, widerſtrebt 
der Verzweiflung, rafft Euch auf!“ 

„Ihre dunklen Augen blickten an ihm vorbei, 
mit klangloſer tiefer Stimme ſprach ſie ins Leere: 
„Eben weil ich daran denke, immer an das Wer⸗ 
dende denken muß, möcht' mir das Herz zer» 
brechen. Kann nicht hoffen noch trauen, weiß 
weder ein noch aus, nicht einmal das Grab bier 
iſt mein. Ach. Us! län’ ich doch unten bei dir!“ 
„Nicht ſo!“ erwiderte der Kriminalrat. „Laßt 
den Toten die Rube, aber auch dem Leben ein 
Recht. Sebt, ich bin nicht gekommen, Euch nur 
mit Worten zu tröſten, die mich nichts koſten und 
Euch nichts nützen. Es ſoll Euch wirkliche Hilfe 
werden in allem und jedem. Geht vorerſt ein⸗ 
mal in den Kloſterhof der Barfüßer, der eine 
Freiſtatt iſt füx alle Unglücklichen, und es iſt auch 
vorgeſorgt, daß Euch Speiſe gereicht werde und 
weſſen Ihr ſonſt bedürfet. Dort wartet auf 
meinen Boten.“ 

Hier wurde er unterbrochen,. „Das wird nicht 


Trapp, der dem Gerichtsherrn von weitem ge⸗ 
folgt und jetzt leiſe herangetreten war. Gar nicht 
überraſcht, wandte ſich dieſer dem 
Mann zu, der auf ſtarken Waden breitbeinig und 


ſpottfrohen Augen und einem ſarkaſtiſchen Lächeln 
um den Mund. „Eigentlich hätte ich mir das von 
Euch denken können, lieber Meiſter.“ ſagte er. 
„Nun, was habt Ihr vorzu' lagen?“ f 
wir (Fortſetzung folgt.) 


gen. 


Wer ih an 
unten gewöhnt hat, 


ſchriftlich verpflichten mußten, 


Geſchick der Witwe wichtiger. — „Frau, denkt jetzt 


notwendig ſein, Hochmögender,“ ſprach Meiſter 


unterſetzten 


verläßlich in der Sonne ſtand, wie immer mit 


Durch Bayerns Winter⸗Bergeswelt 


Von unſerem ſtändigen Münchener A. D.⸗Korreſpondenten. 


Immer ſtärker ſchwillt alljährlich der Strom 
der Menſchen an, die lieber im Winter als im 
Sommer ins Gebirge fahren oder ihren Erho— 
lungsurlaub auf beide Jahreszeiten verteilen 
Das unendlich weite Gebiet der bayeriſchen Alpen 
nahm von jeher einen großen Teil dieſes Stromes 
in ſeinen Tälern auf. Gründlich haben ſich die 
ungezählten Winterfriſchen auf dieſe Wandlung 
des Reiſeverkehrs umgeſtellt. Die bayeriſchen 
Alpen, vor einem Menſchenalter noch während 
des Winters ängſtlich gemieden, ſind jetzt ein 
Land der Winterfriſche, des Winter- 
ſports und vor allem auch der Winter⸗ 
kuren in Deutſchland geworden. Landſchaft⸗ 
liche Schönheit, durchweg hohe Lage und damit 
verbunden zuverläſſige Schneeverhältniſſe auch in 
ſchlechten Wintern erleichtern dieſe Umſtellung. 
Unwiderſtehlich lockt die bayeriſche Hoch- 
gebirgskette in 
von 250 Kilometer die deutſchen Menſchen aus 
allen Gauen nach dem Süden gerade in der Zeit, 
wenn Staub, Autolärm und Benzingeruch von 
dem großen winterlichen Schweigen abgelöſt wer⸗ 
den und höchſtens Schlittengeläute oder 
der frohe Zuruf der Skiläufer die Stille der 
Bergwelt unterbricht, wenn die Berge als gigan⸗ 
tiſche Eiskuliſſen ſich glitzernd und ſtrah⸗ 
lend von dem tiefblauen Winterhimmel abheben 
und dieſe Schnee- und Eisrücken allein dem Ski⸗ 
läufer gehören. 


Seit Wochen rüſtet Bayern auch dies Jahr 
zum Empfang der Wintergäſte. Alle Welt be⸗ 
müht ſich, troßz der ſchlechten Zeiten möglichſt 
vielen Menſchen eine Winterreiſe möglich zu 
machen, die Reichsbahn durch Schaffung 
ſchneller, verbilligter Sportzüge, die Badeorte, 
indem ſie ermäßigte Pauſchalkuren gewähren, 
und das ganze Hotel- und Penſionsgewerbe, indem 
es für Südbayern den einheitlichen Beſchluß 
faßte, während der Winterſaiſon ſämtliche Pen⸗ 
ſionspreiſe um 10 Prozent herabzuſetzen. 


Die verbeſſerten Verkehrsverhältniſſe der 
Nachkriegszeit machen München zum Aus- 
gangs⸗ und Endpunkt der meiſten Reiſen ins 
Hochgebirge. Die Reichsbahn ließ durch die auf 
ele a Betrieb umgebauten ſüdbaye⸗ 
riſchen Strecken die Entfernungen zeitlich um 
ein volles Drittel zuſammenſchrumpfen, Kraft⸗ 
poſten aller Art kauen die fehlenden Quer⸗ 
verbindungen und ſchloſſen das Land gründlich 
auf. ei kommt der Winterſport bis in die 
Stadt hinein, man kann zu gleicher Zeit den be 
rühmten Münchener Faſching mitmachen oder 
die im Winter beſonders hochwertigen künſtleri⸗ 
ſchen Darbietungen genießen und im Engliſchen 


einer Breitenausdehnung| d 


Lind au, 


turmbewehrt, die Mauern ſteil zum See abfallend, 
tauſend Jahre lang wie eine ſchwimmende 
Feſtung uneinnehmbar, kann nur vom Win⸗ 
ter erobert werden, wenn der Froſt die Inſel 
mit dem Feſtland vereinigt, wenn das ganze 
Städtchen auf dem Eiſe Schlittſchuh läuft 
und der Schnee auf den alten ſpitzgiebeligen Patri⸗ 
zierhäuſern laſtet und auch das zur Stadtgemeinde 
gehörende vornehme Bad Schachen mit ſeinen 
Eiſen⸗ und Schwefelquellen über den See zu er⸗ 
reichen iſt. Von Lindau iſt nur ein Sprung über 
die Höhen des e Waldes, die Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen Nordſee und ſchwarzem Meer, 


ins nahe 
Allgäu. 


Kempten bildet das Einfallstor in dieſen wuch⸗ 
tigen Gebirgsſtock des „Alpgaus“, dem ein Para⸗ 
ies für die Anfänger des Winterſports vor⸗ 
1 iſt, mit den Orten Pfronten, Iſny und 
Immenſtadt. In Sonthofen türmen ſich 
bereits die wuchtigſten Bergketten auf, rückwärts 
der Grünten mit dem höchſten monumentalen 
deutſchen Denkmal für die Gefallenen des Welt⸗ 


krieges, vorwärts Rubihorn, OHöfats, 
Hochfrott, Trettachſpitze, Mädele⸗ 
gabel, Hohes Licht, Hoher Ifen um 


Gottesackerwände, alles Bergrieſen zwi⸗ 
ſchen zwei⸗ und dreitauſend Meter. In Sonthofen 
zweigt das Seitental der Oſtrach ab nach Hin⸗ 
delang, nach dem Schwefelminerg d Ober ⸗ 
dorf und nach Hinterſtein. Jolgt man von 
Sonthofen dem Tal der Iller nach Süden, ſo 
gelangt man in einer halben Stunde nach 
Oberſtdorf, dem Zentralpunkt des Allgäuer 
Winterſports. Unvergeßlich bleibt jedem, der mit 
der neuen bequemen Seilſchwebebahn von Oberſt⸗ 
dorf aufs Nebelhorn fährt, der unvergleich⸗ 
liche Blick auf das unendliche Meer eisſtarrender 
Gipfel. Das Schönſte an Mheritdorf find aber die 
wildromantiſchen Täler, die von dem Keſſel 
aus ins Hochgebirge ausſtrahlen, das Birksaner 
ſowie das große und kleine Walſertal. All dieſe 
Täler endigen in einem lückenloſen Felſen⸗ 
panorama, und die Uebergänge ins Nachbar⸗ 
tal vermittelt im Winter nur der Schneeſchuh. 
Es iſt das Land der ſchönen, alten, hölzernen 
Bauernhäuſer, der Almen, die ſich im Winter in 
endloſe Schneehänge verwandeln. 

Auf das wuchtige Fortiſſimo der Oberſtdorfer 
Landſchaft folgt im Südoſten die weite 


ſchwäbiſch⸗hayriſche Hochebene. 


Füſſen, am Rande der baperiſchen Alpen, auf 
der Grenze zwiſchen Schwaben und Oberbayern 
hat ſich in den letzten Jahren als Winterſport. 
platz beſonders herausgemacht. Das Paſſionsdorf 


miſch⸗Partenkirchen, der weltberühmten, 
größten Winterfriſche des Wetterſtein⸗Gebietes. 
Drei Bergbahnen erſchließen bequem eine einzig⸗ 
artige Sodgebirgämelt, die Seilſchwebebahn aufs 
Kreuzeck und auf den Wank, und vor allem 
die neue Standbohn auf die Zugſpitz e, Deutſch⸗ 
lands höchſten Berg, jenes techniſche Wunder⸗ 
werk, das auf der ganzen Welt nur in der Jung⸗ 
fraubahn ein Gegenſtück beſitzt. Die Zugſpitzbahn 
führt in 111 Minuten auf das Platt. Das 
Schneeferner⸗Haus iſt in feinem erſten 
Ausbau längſt vollendet, es bietet in einer Höhe 
von faſt zweieinhalbtauſend Meter allen nur er⸗ 
denklichen Komfort und den hochalpinen Winter⸗ 
ſport vor der Türe. Tief unten, an die Nord⸗ 
abſtürze der Zugſpitze ſich anſchmiegend, ruht der 
melancholiſ Eibſee, eingebettet in düſteren 
Hochwald und abgeſchloſſen von einer unvergleich⸗ 
lichen Felſenkuliſſe. Der Weg von dieſem Frem⸗ 
denverkehrszentrum ins obere Iſartal führt über 


Mittenwald, das bunte, uralte köſtliche ] E 
Geigenbauerdorf, hart an der Tiroler Grenze 
gelegen. 


Wetterſtein und Karwende! 


bleiben zurück. An Walchenſee und Kochelſee vor⸗ 
bei, gelangt man nach dem größten deutſchen 
Jodbad Tölz mit ſeinen außergewöhnlich ſtarken 
Quellen. Ganz in der Nähe verbringt unſer 
Reichspräſident, und zwar in Dietram⸗ 
zell, alljährlich ſeinen Urlaub, und er liebt die 
unverfälſchte Architektur dieſes Städtchens ganz 
beſonders, nicht minder die weltverlaſſenen Täler 
der Vorder⸗ und der Hinterriß und der Jachenau, 
ein Refugium der Gemſen und des Hochwilds, 
des Zither⸗ und des Ziehharmonikaſpiels und 
ſchließlich altbayriſcher Jodler und Tänze. Te⸗ 
gernſee und Schlierſee ſchließen ſich oſt⸗ 
wärts an. Bad Wieſſee, das eine geradezu 
amerikaniſche Entwicklung nimmt auf Grund der 
vor wenigen Jahren entdeckten ſtarken Jod⸗ 
quellen und das nahe Wildbad Kreuth 
ſind die bedeutendſten Punkte dieſes Winteriport- 
und Winterkurgebietes. Vom Schlierſee aus 
führt eine Gebirgsbahn am See entlang bis nach 
Bayeriſchzell in den hinterſten Winkel die- 
ſes abgelegenen Gebirgstales. Zu beiden Seiten 
gruppieren ſich an die dreißig klaſſiſche Skiberge, 
alle dicht an 2000 Meter hoch, mit wenig Wald 
und lohnenden Abfahrten. Der berühmteſte neben 
Bodenſchneid, Rotwand und Roßkopf 
iſt noch immer der Wendelſtein, auf den die 
älteſte deutſche alpine Bergbahn von Bran- 
nenburg aus dem Inntal hinaufführt. J 
dieſem Gebiet entſtanden noch keine Hotelpaläſte, 
aber dafür findet der Winterfriſchler noch un⸗ 


Berchtesgadener Land 


iſt eine Welt für ſich. An ſeinem Eingang liese 
Bad Reichenhall, das auch eine Schwebe⸗ 
bahn auf den Predigtſtuhl beſitzt. Berchtes⸗ 
gaden ſelber bietet das Schönſte, bis zuletzt auf⸗ 
geſpart. Hier genießt man eine gewalti, und 
liebliche Natur, den ſtändig wechlelnden Blick auf 
die ſcharf gegliederten Berg⸗ und Felsmaſſive, das 
Märchen des Königsſees mit feinem ſchau⸗ 
rig⸗ſchönen Eisſport, vor allem dem altbayeriſchen 
Eisſchießen, das wildromantiſche Seitental der 
Ramsau mit dem Hinterſee, der Reiteralpe, 
dem Hochkalter mit dem Blaueisgletſcher und der 
Wimbachklamm und ſchließlich auch als Troſt bei 
ſchlechtem Wetter die unmittelbare Nähe von 
Salzburg. 


Meuterei auf der „Hrofintern“ 


Moskau. Als bei der Rückkehr des ſopwiet⸗ 
ruſſiſchen Kreuzers nach Sebaſtopel Mitte 
Dezember zwei Beamte der Tſcheka einen der 
antirevolutionären Propaganda beſchuldigten Deck. 
offizier verbaften wollten, widerſetzte ſich die ge · 
ſamte Beſatzung des Schiffes dieſem Vorhaben. 
Es kam zu einem Konflikt zwiſchen den Offi⸗ 
zieren, die die Aufgabe der Tſchekabeamten er: 
leichtern wollten, und den Matroſen. Auf 
funkentelegraphiſchem Wege wurden ein Kreuzer, 
ein Torbebobootszeritörer, zwei U-Boote und neun 
Torpedoboote aufgeboten, um die menternden Ma⸗ 
trojen des „Profintern“ zu überwältigen. Bevor 
ſie ſich ergaben, machten ſie die Maſchinen des 
Schiffes unbrauchbar Die geſamte Beſatzung 
wurde feſtgenommen. 22 Matroſen wurden vom 
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und hingerichtet; 
zahlreiche andere Mitglieder der Beſatung wur⸗ 
den zu längeren Gefängnisſtrafen verurteilt. „Die 
Sowjetregierung pflegt bei derartigen Vorfällen 
ungleich ſchärferx durchzugreifen, als das frühere 
zariſtiſche Syſtem es fertig brachte. 


Straßenschlacht 
um eine Fußball-Karte 


New Dort. In Lima kam es aus einem nich 
tigen Zwiſchenfall zu einer blutigen Schießerei 
zwiſchen Sportfanatikern und der Polizei. Im 
Stadion von Lima fand ein Länderfußball⸗ 
kampf zwiſchen Peru und Uruguay ſtatt. Ein 
Soldat, der keine Eintrittskarte beſaß, verſuchte 
trotzdem in den Zuſchauerraum einzudringen, doch 
wurde ihm der Eintritt verwehrt. Mehrere Sol- 
daten wollten ihrem Kameraden helfen. Es ent. 
ſtand ein wüſtes Handgemenge, ſo daß 
ſchließlich die Polizei einſchreiten mußte. Die 
Polizei erwies ſich aber als viel zu ſchwach und 
geriet in eine arge Bedrängnis. Als ſie ſich der 
Angreifer nicht mehr erwehren vermochte, machte 
ſie von der Schußwaffe Gebrauch, wobei fünf 
Soldaten und Ziviliſten erſchoſſen und eine An⸗ 
zahl anderer Perſonen teils leicht, teils ſchwere 
Verletzungen erlitten. Im Stadion entſtand eine 


Garten oder am nahen Starnberger See Eis⸗[ Oberammergau rüſtet nach den Anftren- 
sport treiben oder unmittelbar von der Stadt gungen der Spielzeit ebenfalls für den Winter. 
aus im Iſortal mit ſeinen berühmten Schanzen Es hat ſich mit ſeinen bemalten Häuſerfaſſaden 
den eile noch am beſten in ſeiner ganzen Anlage 


von Bayerbrunn Ski laufen. 1 
Pete Südbaverns bietet alle en alten unve älſchten Stil der oberbayeriſchen 


ungeheure Panik. Die Zuſchauer flüchteten in 
Angſt und Schrecken aus dem Stadion. Die 
Kämpfe fanden in der Stadt ihre Fortſetzung, wo 
es zu einer regelrechten Straßenſchlacht kam, in 


verfälſchte, ſtilechte Gebirgsdörfer ohne zu 
dringlichen Ziviliſationsbetrieb, die ſich auf eine 
gediegene Bequ keit und ſolide Unterkunfts⸗ 


Die minterfice verhältniſſe umgeſtellt haben und Geldbörſen jeder 


ſportſichen 


Möglichkeiten, vom zahmen Uebungsbügel für Gebirgsbörfer bewahrt. Die wunderbar ausge⸗ Größe gerecht werden. deren Verlauf es ebenfalls zahlreiche Verletzte 
Er bis zur 1 5 bc nine fahrt baute a raße ins Loiſa chta! führt in Der äußerſte Südoſtzipfel unſeres deutſchenf gab. Eine große Anzahl Perſonen wurde ver- 
für die aroßen Könner der weißen Kunſt. zahlreichen Serpentinen hinunter nach Gar ⸗I Vaterlandes, das N haftet. 25 


N Neues vonder Mode 


Einfache Kleidung 


le Modelle, die wir unferen Leferinnen heute zeigen, find in der Wir« 

kung einfach, dabei aber ausgeſprochen ſchick. Die gerade herabfallende 
Form der Kleider und Mäntel hat neben all dem vielen Glockigen, Oeſchweiften 
und oft übertrieben Weiten ſeinen Reiz und, was uns ſeltſam erſcheinen 
oill, feine modiſche Berechtigung behalten! Und das iſt gut 10; das Weite 
und lange Kleid ift für den Abend, für Geſelligkeit und Tanz, wunderſchön — 
fürs praktiſche Beben aber iſt es vollſtändig ungeeignet! — Selbſtverſtändlich 
find auch die einfachen Modelle länger geworden: der Rock, der an den 
Knien endet, gehört der Vergangenheit an; der moderne Rock reicht etwa 
bis zur halben Wade. Schuhe und Strümpfe fpielen folglich nach wie vor 
eine große Rolle! — Intereſſant ift bei diefer Art von Kleidern die Anord- 
nung der Teilungsnähte, die oft vom Rock auf die Taille übergreifen. 
Das Kleid T 2070 zeigt z. B. Teilungen, die von den Rockfalten ausgehen 
und die ſich dann an der Hüftpaffe und darauf an der Taille fortſetzen. 
Oleichlaufend mit der vorderen Hüftpaſſenteilung iſt der helle Georgette 
Einſatz geſchnitten, der, wie auch die Manſchetten, mit ſchmalen gereihten 
Ruͤſchen berandet iſt. — Sehr wirkungsvoll geteilt iſt auch das Modell, 
T2071; allerdings beſchränken ſich die Teilungen hier nur auf den Rock, 
bei dem fie, als Fortſetzung der Falten, eine nach hinten anſteigende Hüft; 
paſſe ergeben. Originell iſt das Jabotarrangement aus dem Stoff des 
Kleides. Selbſtverſtändlich kann hierfür aber auch heller einfarbiger Heorgette 
verwendet werden. — Das Koſtüm wird feinen einfachen und korrekten 
Stil ſtets behalten; die Eleganz der Koſtüme liegt im Schnitt, im Sitz und 
im Material. Von den Stoffen ſtehen die einfarbigen und die diskret ge. 
gemufterten zur Verfügung. — Ebenſo iſt es mit den Mänteln: einfarbige 
und gemuſterte Wollſtoffe werden gleich gern verwendet und zwar arbeitet 
man den Vormittagsmantel aus dem gemuſterten und den, der dem Nach- 
mittag vorbehalten iſt, aus dem einfarbigen Stoff. — Der Mantel 
auf unferer Abbildung (T 2049) iſt ſehr hübſch geſchnitten; feine ganze 
Aufmachung eignet ſich beſonders gut für ein ÜUbergangsmodell. Und an 
die Übergangskleidung müſſen wir jetzt bald denken, die Zeit vergeht ja 
ſo ſchnell! Jedenfalls iſt das Intereſſe für die Winterkleidung bereits ſehr 
im Abklingen! = Zu den hier abgebildeten Modellen find Lyon ⸗Schnitte 
erhältlich. A. K. 


. 


Toro Kleid aus einfarbigem 
Material, von einer hellen Geor: 
ettegarnitur belebt, die von An 
en Pliſſeerüſchen berandet ift. An 
Taille, Armel und Rock Teilungen. 
Syon-⸗Schnitt, Größe 32, 44, 36 
und 48 erhältlich. (OSroßer Schnitt.) 


T 2071 Nachmittagskleid aus 
gemuſtertem Samt. Taille mit auf⸗ 
geſteppten Blenden, denen loſe hän- 
3 Teile r ſind. Die 

O 


werben, mit aller Energie nach der Freiheit den Sängern, der Feuerwehrkapelle und den Mit⸗ 
Deutſchlands zu ſtreben. Deutſchland dürfe nicht gliedern und Gäſten des Krieskriegerverbandes 
zugrunde gehen. dankte. 


des Kreiskriegerverbandes Gleiwitz gaben aller Chergie nad de ar Lan für feine A bene ausiprad und au 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 19. Januar. a Gründe für den Abſtieg Deutſch⸗ 
Für Sonntag vormitta hatte der Kreis ⸗ lands in den . und hob hervor, daß 
friegerverband des Stadt- und Landkrei⸗] der weſtliche Materialismus, der von der fran⸗ 
ſes leiwitz feine Mitglieder zu einer Feierſzöſiſchen Revolution feinen Ausgang genommen 
anläßlich der 60. Wiederkehr des Reichs ⸗ habe, den deutſchen Idealismus verdrängt und 
grün dungstages zufammengerufen. Die damit in dem deutſchen Menſchen den Egoismus 
Veranſtaltung war ſtark beſucht. Mit Mufit der) den Trieb zum Sichausleben, die Geldgier gewed! 
Feuerwehrkapelle und Chorgeſang wurde die Feier haben, aus denen dann jo zerrüttete ese er 
eröffnet. Dann meren die Fahneng 5 wie ſie jetzt zu beobachten ſeien. 
nungen ein und nahmen auf der eſchmückten erſte N 9 
Bühne des Schüßenhauſes Neue Welt Auf. Der erſte Weg zum Wiederaufſtieg 
ſtellung. führe über die entfehiebene Abkehr vom Materia⸗ 
3 0 lismus, über die Neuerweckung des deutſchen 
Major a. D. Nerlich Idealismus zur Wiedergeburt der Seele, die der 
Deutſche verloren habe. Die äußere Wieder⸗ 
geburt Deutſchlands müſſe damit beginnen, daß 


Beim Kriegerverein Nichtersdorf 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 19. Januar. keit „ müſſen. 57 75 re 
rage, wer der Führer ſein io e, ſei von Bi 
Der Rriegerberein 9 Rich; N mit genialer dong gelöſt worden. Das 
ders dorf hielt am Sonntag feine Haut Volk habe den nationalen Willen aufgebracht und 
derſe mm lung ab, in der zunächſt die Wie. ſich hinter den Führerwillen des Kaisers geſtellt. 
derwahl des von Apoihekendeſitzer Hoffer t ge. Uneinigkeit und parteipolitiſche Zweckpolitik habe 
leiteten Vorſtandes erfolgte. Dann wurde die in den lebten Jahren den Einigkeitswillen bei⸗ 
Errichtung des Kriegerdenkmals aus- eite gedrückt. Nun komme es darauf an, die Ehr⸗ 
führlich erörtert und die Vorbereitung für die jurcht vor dem geſchichtlich Gewordenen wieder zu 
mit dem Kreiskriegerverbandsfeſt zuſammen⸗ pecken, den Tod der Gefallenen zu ehren und da⸗ 
gelegte Einweihungsfeier getroffen. Im Anſchluß für zu ſorgen, daß fie nicht umſonſt neftorben 


begrüßte die anweſenden Mitglieder des Kreis⸗ daran gedachte der erſte Vorſitzende der 60. Wie⸗ ſeien, die politiſche Trennung zu überwinden und 


kriegerverbandes und wies auf die Bedeutung 9 derkehr des Reichsgründungstages. g 
des Tages und auf die Kaiſerproklamation zu al jeder daher gt wg ei a 8 2 dem Willen zur Macht wieder Geltung zu ver⸗ 
Verſailles hin. 1 Fi A n Wohl 843 Eir ‘ D Hauptmann Langenbeck ſchaffen. Diejenigen Energien, die bisher im 
505 Va en as Wohl des Einzelnen a biel 5 Kampf Deutſcher untereinander verſchwendet wor⸗ 
Diviſionspfarrer Dr. Hoinka hänge. önne keinen Parent en hielt eine Feſtrede. Er bezeichnete den Erinne⸗ ben Ind e 
eben, denn das Pationalgefühl liege im rungstag als geeignet für eine nationale a pe a , 


Sammlung und entwarf dann ein Bild von den, Daran ſolle der Tag der Reichsgründung 
der Proklamation in Verſailles die den Augen» | mahnen. 

blick der Machtentfaltung des Deutſchen Reiches Apothekenbeſitzer Hoffert dankte dem Re- 
nommen hat und kam dann auf die heutigen Zeit⸗ Frontſoldat werde in erſter Linie den Frieden dargeſtellt habe. Das inſtinktive Empfinden des ner, worauf das Deut 

verhältniſſe zu ſprechen. — ſchilderte er die l wünſchen, aber ein von bewaffneten Staaten um⸗ deutſchen Volkes f:!!! De oe ſich ſchwer zu dieſer Einig⸗ | wurde. 


hielt dann die Feſtrede. Er ging von dem Zu. lut. Notwendig Ich e3, daß Kerlen wieder 
ſammenſchluß des Reiches aus, ſchilderte die Ent Wehrmacht werde. Nicht, um Kriege zu füh de 
wicklung, die das Deutſche Reich nach 1871 ge⸗ Bee um den Frieden au f Haste 3 Jeder 


ebenes Volk müſſe die Möglichkeit haben, feineg Die Rede wurde mit großem Beifall 
. Macht zur Geltung zu bringen. In der Weihe⸗ ifgenommen. Dann folgte das Deutichlaxdlied, 
ſtunde, die der Erinnerung an die Entftehung des worauf Major da. D. Nerlich dem Redner den 

1 


ch l and 185 geſungen 


— ——— — 


* Gestern abend 6 ¼ͤ Uhr verschied nach schwerem, mit großer Geduld 
ertragenen Leiden meine innigstgeliebte Frau, unser liebes, herzensgutes 
Mütterlein, Frau 


Olga Scholtyssek 


geb, Scheer 


im Alter von 49 Jahren. 
Borsigwerk, den 18, Januar 1931. 


Viktor Scholtyssek 
und Kinder 


Beerdigung Dienstag, den 20. Januar 1931, nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des 
Zentralfriedhofs in Gleiwitz 


Tilttensei 


immer noch unübertroffen 
machtsammetweichen Teint 


uckerkranke 


Kein Hungern mehr nstig. Größte dasz 
Koſtenl. Auskunft u. Tatſachenberichte durch 
Ph. Hergert, Wiesbaden, Rükertstr. 1572 


Ein neuer hundertprozentiger Ufa-Erfolg 


Roda Roda’s 


militärische ne Te 


DER FALSCHE 


K. und K. 


FELDMARSCHALL 


Darsteller: der berühmte Komiker 
Viasta Burian, Roda Roda, 
fee Mallen, Harm Frank, Mylong Münz, Wilh. Bendow 
Dialoge: RODA RODA 


| kin Sprech-u.Tonfilm in deutscherSprache 
Dazu: Micky Maus in Der rasende Gaucho 
Fr ã TERN RR ORTEN 


Ab heute (Montag) 
7 7 ne 


Am 16. d.Mts. verschied im Alter von 64 Jahren der frühere 
langjährige Betriebsführer unserer Dubenskogrube 


Herr Berginspektor i. R. Josef Latacz 


Der Verstorbene hat 33 Jahre hindurch in den Diensten 
unserer Gesellschaft gestanden und ihr in unermüdlichem Pflicht- 
eifer hervorragende Dienste geleistet. 

Sein schlichtes und gediegenes Wesen erwarb ihm im Beruf 
wie im . Verkehr viele aufrichtige Freunde, 

ir betrauern seinen Heimgang aufs tiefste und werden ihm 
ein dankbares und ehrendes Gedenken bewahren. 


Gesucht zum 1. Februar 1931 


ein Steiger | 
mit reichen Erfahrungen in untertägigen 
Arbeiten, insbesondere im Ausbau mit Beton- 
formsteinen. Bewerbungen mit Unterlagen u.“ 


Gehaltsansprüchen unter Gl. 6309 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung Gleiwitz 


Siemianowice, den 17, Januar 1931. 


Görnoslaskie Zjednoczone Huly Krölewska ILaura 
Spölka Akcyjna Görniczo-Hutnlcza. 


Naczeina Dyrekcja Kopaln. 


Altdeutsche Bierstuben 
bisher ee l dl ee Bon 5074, Luftballons 
Schweinschlachten | un Hagener 


und Reklame offer. 


Heute, Montag, den 19. Januar, nachm. 5 Uhr NM. Badt. Beuthen os 


Welitleısch und Wellwurst 


9 Dienstag, den 20. Januar, ab 9 Uhr |bleiwitzer Str. 8, el. 4516 
ellfleisch und Bratwurst 


Am 17. d. Mts. verstarb nach langem Leiden in Stettin, wo Wurstverkauf außer Haus in bekannter Güte 
er nach seiner vor einem Jahre erfolgten Pensionierung. seinen Es ladet ergebenst eln Th. Gajewskı.| Entbindungsheim 
Wohnsitz genommen hatte, Damen finden gute, 


o ier liebevolle Aufn. Auch 
Herr Oekonomleinspektor Dauerbrand fe EI |, Kantentaffenmegt m: ädnnonium obten =, 
Küchen Kein Heirmbertcht. 8 
8 ee ee Hebamme Üredlar, Breslau W Felt d. Prima nl 2 eh 
IC ar E m Ann. een ee Gartenſtr. 23 III, 6 Min. 25 geregelter 3 Sünft Ahern is 
Koppel & Taterka Hauptbahnhof. Tel. 27770 Oronuug Erfolge Drofpekt 


Herr Dettmann hat seit 1906 in den Diensten der Schlesischen Beuthen OS. Hindenburg 08. 
Aktiengesellschaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb in Lipine und 4% W U ee ru 
von der Gründung unserer Gesellschaft an bis zu der durch seine Lehrer Obst's 
Krankheit notwendig gewordenen Pensionierung in den Diensten H 
unserer Gesellschaft gestanden. Er hat sich auch unter schwierigen Das Haus Haustee 


Verhältnissen als ein pflichttreuer, zuverlässiger Beamter erwiesen, ler Qualitä 40 ienbes Wender Gemahlen en Sp eck 


der in mustergültiger Weise die Interessen unserer Gesellschaft Paket 1,— Mark. 


wahrgenommen hat. 7 N © 1 11 id Sc h H 7 1 ei | 
f a 
Wir werden Herrn Dettmann ein ehrendes Andenken bewahren. Drüöksschen 2 0 Obst, 1 —— 0.60 
i rummhübel / Rigeb. 
e a a 1931. jeder Art und 
euthen Os, den 19. Januar Austührung| "yugumgen Landschwein-Räucherspeck .... ... 0,85 


Schlesische Beromorks- und kae. Auen Verlagsanstalt |yillunp)- Frisches Schweinefleisch . . "ba: O. 
] aua Kirsch & Müller Wildnnı- Te Kamm, Kotelettes. .. .. . 4 pe f a 0.88 


0. M. b. H., BEUTHEN 0$.] und Nierenteiden 7 ee 
in allen Apotheken Oppelner Und Knoblauchwurst 


von nur reinem Schweinefleisch . . . „per Pid. nur 0.90 


sowie sämtliche nicht angeführten Fleisch- und Wurstwaren zu bekannt 
Fichtennadel- billigen Preisen 


Kräuter.] Paul Bromisch 


Franzbranntwein Fleisch- und ff. Wurstwaren 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die 
zahlreichen Kranzspenden, das ehrenvolle Grabge- 
leit und die tröstenden Worte des Herrn Pastor 
Bunzel beim Hinscheiden meines innıggeliebten 
Gatten, engen ee KarlL e, spreche 
ich, tief gerührt, im Namen der trauernden Hinter- 


bliebenen meinen herzlichsten Dank aus. tan a Beuthen 05., Piekarer Straße 29 
BEUTHEN OS., den 19. e Ne Drogen und Photohaus gegenüber dem Schulkloster 
aria Lange. Anotheker Preuß, 
2 Beuthen 03, Kais.-Fr.-Jos,-Pl, 


* . 8 


60 Jahre Deutsches Reich! 


die Feier in Karf 


(Eigener 


Karf, 19. Januar. 

Der Kriegerberein Karf feierte den 
Reichsgründungstag mit einem groß⸗ 
angelegten Programm unter Mitwirkung des 
Männergeſangvereins Karf (Dirigent Lehrer 
Koſubekh und unter Teilnahme der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr und des Katholiſchen Jung⸗ 
männervereins. Nach einem Appell, den der 
1. Vorſietznde, 


Bergverwalter Schmidt, 


Der 
reiſig. Fahnen und Fähnchen. 

„Der 1. Vorſitzende des Kriegervereins ließ vor 
feiner Begrüßungsanſprache die Fahnenabord⸗ 
nungen unter dem Präſentiermarſch des 
Spielleutekorps einmarſchieren. Bergverwalter 
Schmidt brachte in ſeinen kurzen, markigen Be⸗ 
grüßungsworten auch den Gegenſatz des Ver⸗ 
ſailles vor ſechzig Jahren und des Verſailles von 
1919 nahe: das Nachkriegs⸗Verſailles wollte 
unſeren Reichsbau zerſtören; das iſt unſeren 
Feinden nicht gelungen, deshalb haben wir heute 
umſo mehr Grund, den großen 18. Januar des 
Jahres 1871 zu feiern, der nach ſechzig Jahren 
mit derſelben einigen Kraft in unſere Tage 
leuchtet. Dieſer Tag iſt es wert, als einziger 
nationaler Feiertag würdig begangen zu werden. 
Der Redner ſtellte dann der Feſtverſammlung 
einen Kameraden vor, der die denkwürdigen Tage 
des Wiedererſtehens des Deutſchen Reiches als 


Die nationalen Arbeiter Hindenburgs 
feiern den Reichsgeburtstag 


(Eigener 


Hindenburg, 19. Januar. 

Sur Eisnerſchen Saal, der im Schmuck der 
Farben Schwarzweißrot ſtand und ein umkränz⸗ 
tes Bildnis Bismarcks aufwies, verſammel⸗ 
ten ſich am Sonntag abend Angehörige des Lan⸗ 
desverbandes Oberſchleſien der Vaterländi⸗ 
Then Arbeitr⸗ und Werkvereine, um 
des 60. Geburtstages des Deutſchen Reiches zu 
Nach einem (Beolog, der dem Eiſernen 

anzler gewidmet war und durch Frl. Eliſabeth 

oppe gebührend vorgetragen wurde, hieß der 

'orſitzende, a 


Landesverbandsführer Groll, 


Beuthen, die Erſchienenen willkommen. Es waren 

Kameraden aus Groß⸗Hindenburg, Gleiwitz und 

Beuthen erſchienen. Ferner war der Landesver- 

band des Reichsbundes Deutſcher Angestellten 

3 berufsverbände vertreten. Nach dem feierlichen 
Ru Einmarſch der ſchwarzen Kampffahnen des Bun- 
ö des, wies Landesverbandsführer Groll mit 
feurigen Worten auf die 60jährige Reichsgrün⸗ 
dungsfeier hin und betonte, daß die Farben des 
geeinten Deutſchen Reiches Schwarz, Weiß und 
Rot waren. Die Einigung des Deutſchen Rei» 
l ches ſei von Preußen gekommen. Als der reiche 
SS Beifall verklungen war, brachte der Landes- 
Ei verbandsvorſitzende des Reichsbundes Deutſcher 
Angeſtellter, Beer, Grüße und Wünſche zum Aus⸗ 


r 


[Eigener 


Oppeln, 19. Januar. 
Die Oppelner Kommandantur, Verbände und 
Vereine begingen am Sonntag Gedächtnisſeiern 
anläßlich der 60. Wiederkehr des Reichsgrün⸗ 


Fr eee Für die Garniſon fand aus die⸗ 
ie ſem An aß in der katholiſchen und in der evan⸗ 
Rs eliſchen Kirche ein Militärgottesdienſt 


tatt. Um 12 Uhr ſchloß ſich auf dem Kaſernenhof 
ein öffentlicher % ſtappell an. Zahlreich 
hierzu auch die Bürgerſchaft erſchienen und eben⸗ 
fo die Militärvereine, die Vertreter der Reichs- 
und Staatsbehörden der Verwaltungen, Kam- 
1 8 mern und Parteien. Unter ihnen Oberpräſident 

| Dr. Lukaſchek, Vizepräſident Dr. gijder 
Oberregierungsrat ehrmeiſter, Oberpoſt⸗ 
direktionspräſident Wawrzik. Neichsbahndirei- 
1 Dr Meineke und Vizepräſident 
Dr. iepage, Landgerichtspräſident Szyja, 
von der Garniſon Oberſt von Jagow und das 
i von der Schutzpolizei Oberſtleut⸗ 
nant Keller, ferner Oberſtaatsanwalt Wolff, 
Generaldirektor Dr Hoffmann, Syndikus der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer von Stoepha⸗ 
ſius, Präſident der Handwerkskammer Jurck, 
5 Generaldirektor Dr. Simon. von der Stadtver⸗ 
A waltung Stadtperordnetenvorſteher Studienrat 
Kaluza, ſowie mehrere Stadträte, Land- 
jägermajor Matroß. 


Auf dem Kaſernenhof war 


die Truppe aufmarſchiert. 


Ebenſo hatten hier die dem Kreiskriegerverband 
angehörenden Militärvereine und Landesſchützen 
Aufitellung genommen. Nachdem Oberſt von 
Jagow als Kommandant der Garniſon Oppeln 
die Front der Reichswehr abgeſchritten hatte, 


bdLieefeentliche Feier der Oppelner 
1 Kommandantur 


war S 


Gleiwitz. 19. Januar. 

Die Sektion des Verbandes reiſender 
Kaufleute Deutſchlands beſchloß in dieſen 
Tagen ihren kaufmänniſchen Schulungs: 
kurſus, der in etwa zwölf Vorleſungen, an die 
ſich jeweils eine Ausſprache anſchloß, einer be; 
achtlichen Zahl von Hörern Einblick in wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenhänge und Orientierung über 
juriſtiſche und kaufmänniſche Fragen oft ſchwie⸗ 
riger Art brachte. Den Kurſusteilnehmern wur⸗ 
den Diplome ausgehändigt, die zum Ausdruck 
bringen, daß die Hörer mit regem Intereſſe den 
Lehrgang verfolgt haben. 

Ein Abſchlußabend, der im Hotel Gol⸗ 
dene Gans ſtattfand, verſammelte nochmals Hörer 
und Dozenten. Der erſte Vorſitzende der Sektion 
Gleiwitz, 


Bericht) 


junger Soldat miterlebt hat, den Kameraden 
Schaaf. (Der jetzt neunzigjährige Altveteran 
hatte einen Ehrenplatz eingenommen, der vielfach 
geſchmückt war.) Bergverwalter Schmidt brachte 
auf die Erbauer des Reiches und auf die Mit⸗ 
kämpfer von 1870/71 ein dreifaches Hoch aus, in 
das die Verſammlung freudig einſtimmte. 


Im Höhepunkt der Feier erhielt Kamerad 
Grubenſteiger Beck 


das Wort zu einem Feſtvortrag. Wir haben keinen 
Grund, Feſte zu feiern: aber den 18. Januar feſt⸗ 
lich zu begehen haben wir Deutſchen nicht nur ein 
Recht, ſondern die heilige Pflicht. Der 
Redner gab dann einen ſchönen geſchichtlichen 
Ueberblick über die ruhmreichen Kriegstage, in 
denen das Deutſche Reich wurde, und fuhr dann 
fort: „Nach außen find wir wohl ein geſchloſ⸗ 
jenes Volksganzes, unſere innere Zer⸗ 
riſſenheit iſt aber entſchieden größer als ſie zwi⸗ 
ſchen den deutſchen Staaten von 1870 beſtand. Es 
fällt uns heute ja ſo entſätzlich ſchwer, in unſerem 
deutſchen Volksgenoſſen einen Bruder gleichen 
Blutes und gleicher Abſtammung zu ſehen. Wir 
ſind in unſerem Blick auf das Gemeinwohl aller 
deutſchen Volksgenoſſen ſo getrübt, daß uns das 
Schickſal irgend einer ausländiſchen, praktiſch für 
uns nicht zu verwertenden Idee mehr intereſſiert, 
als unſer eigenes Schickſal. Die allge⸗ 
meine Wehrpflicht von früher hat neben ihrem 
großen erzieheriſchen Wert für den einzelnen 5 
ohne Frage dazu beigetragen, daß das Volkf fortzubilden bekundet. | 
geeint wurde. Werden wir uns doch darüber] zenten, die keine Mühe 1 haben, um ihren 
klar, daß es eine Exiſtenzfrage für die Zu⸗J Hörern umfangreiches Material in konzentrierter 
kunft des Deutſchen Reiches ift, ob der Wehr ⸗ Form vortragen zu können. 

wille und der Wehrgedanke baldigſt All⸗ Der ſtellvertretende Direktor der Handelsſchule, 
gemeingut des deutſchen Volkes wird. Die Rede 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Kaufmann Gabor, 


begrüßte die Anweſenden, insbeſondere Landtags- 
abgeordneten Direktor Mantke, und die Ver⸗ 
treter der Ortsgruppe Beuthen des Va D., und 
gab dann einen kurzen Rückblick auf den Kurſus 
und deſſen Erfolg. Er führte aus, daß die Ver⸗ 
anſtaltung des Schulungslehrganges darin begrün⸗ 
det ſei, daß der Kaufmann heute neben ſeinem 
Fachwiſſen über weitere, umfangreiche Kenntniſſe 
verfügen müſſe, um ſeinen Beruf auszufüllen. Die 
ſtarke Beteiligung an dieſem Lehrgang habe das 
lebhafte Intereſſe der reiſenden Kaufleute, ſich 
Dank gebühre den Do⸗ 


zugsmarſch“ durch die Landesſchützenkapelle unter 
Leitung von Kapellmeiſter Linkert. Die Reihe 
der Vorträge leitete der Breytungſche Ge⸗ 
ſangverein unter Leitung von Oberpoſtſekretär 
inis ſtimmungsvoll mit dem Chor „Brü⸗ 
der reichet Herz und Hand“ ein. Nach einem der 
Feier angepaßten Prolog, vorgetragen von Fräu. 
ein Alexander, hielt der Vorſitzende des 
Kreiskriegerverbandes, 


Major a. D. Neymann 
die Begrüßungsanſprache und führte aus, daß bei 
der militäriſchen Feier der alte Geiſt der Soldaten 
wieder erwacht ſei. Er erinnerte an die Kaiſer⸗ 
proklamation von Verſailles. Deutſchlang gelangte 


Bericht) 


druck. Es wurde das Deutſchlandlied geſungen, 
worauf 


Landesobmann Thiel 


die mit großem Beifall aufgenommene Feſt⸗ 
anſprache hielt. Er wußte ausdrucksvoll einen 
Rückblick auf das Werden des deutſchen Volkes 
bis zur Gründung des Deutſchen Reiches zu 
geben. Die wechſelvolle Vergangenheit habe be⸗ 
wieſen, daß nach ſchickſalsſchweren Jahren immer 
wieder der Freiheitswille erſtand, der das Volk 
auferſtehen ließ. Die letzten Männer, die un⸗ 
vergeßliche Taten verrichteten, waren Frie⸗ 
drich der Große und dann Bismarck, der 
Schmied des Deutſchen Reiches. Der Redner er- 
innerte an die Zeit, die den Marxismus aufleben 
ließ, der dem Arbeiter Not und Pfand brachte, 
während vorher die deutſchen Arbeiter die beſt— 
bezahlteſten der Welt waren. Jetzt ſei die deut⸗ 
ſche Wirtſchaft vernichtet. Das Bismarckſche 
Erbe ſei trotz allem heil geblieben. Ein ge 
läutertes Volksbewußtſein mache ſich allmählich 
nun bemerkbar. Der Redner ſchloß ſeine Aus- 
führungen mit dem Erſuchen, in dieſem Sinne 
weiter zu arbeiten. Anſchließend fand 
ein geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 


zu einem ungeahnten Aufſtieg, doch Haß und Neid 
führten die Einkreiſungspolitik herbei 
und zwangen uns den Krieg auf. Wenn auch die 
Zerſtörung der Einheit nicht geglückt iſt, ſo hat 
doch die Einigkeit Schiffbruch erlitten und Partei⸗ 
hader zerklüftet das deutſche Volk. Der heutige 
Tag ſei geeignet zur Einigkeit zu mahnen um uns 
adurch von den uns auferlegten Feſſeln zu 
befreien. Der Redner gedachte der gefallenen 
Helden von 1870/71 und des Weltkrieges und die 
Kapelle intonierte das Kameradenlied. ie Be⸗ 
grüßungsanſprache klang in ein dreifaches Hurra 
auf den Reichspräſidenten und das deut⸗ 
ſche Vaterland aus. Gemeinſam wurde die erſte 
und vierte Strophe des Deutſchlandliedes geſun⸗ 
gen. Hierauf hielt 


Studienrat Molke, 


der Vorſitzende des Grenadiervereins, die Feſtrede. 
In dieſer gab er einen Rückblick auf das Ringen 
des deutſchen Volkes nach Einheit während der 
letzten 100 Jahre, ſtreifte hierbei die Kapo che 
Entwicklung, um auf die Kriegsſchuldlüge 
und den Schandvertrag von Verſailles zurückzu⸗ 
kommen. Die Ausführungen des Redners klangen 
in eine dringende Mahnung zur Einigkeit und 
Mitarbeit aus. Die Landesſchützenkapelle, der 
Breytungſche Geſangverein und die Jugendgruppe 
der Landesſchützen berſchönten durch muſikaliſche, 
geiangliche Darbietungen und einen Sprechchor 
ie Feier, die mit einer Schlußanſprache des zwei⸗ 
ten F des Kreiskriegerverbandes, 
Rechtsanwalt Siegismund, der allen Mit⸗ 
wirkenden für die Ausgeſtaltung der Feier dankte, 
ihren Abſchluß fand. 


er Ausschneiden! 


ſchritt dieſer auch mit den Führern der Militär⸗ 
vereine und dem Vorſitzenden des Kreiskrieger⸗ 
verbandes, Major a. D. Reymann, die Front 
der Militärvereine ab, um ſodann die Feſt⸗ 
anſprache zu halten. 


Oberſt von Jag o w 


exinnerte an den Tag, wo nach glorreichem 
iegeszug por 60 Jahren mit der Einigung 
aller deutſchen Stämme durch Bismarck die Kai: 
ſerkrönung erfolgte und das deutſche Volk 
einen Aufſtieg genommen hat. Dieſer Eini- 
gung vor 60 Jahren iſt leider der Schandver⸗ 

von Verſailles ge und dem 


Alten 


dame 


den 
as 


NUR ECHT IN DER 
BLAUEN PACKUNG 


dazu berufen, zuſammenzuſtehen. um an dem 
Wiederaufbau des Vaterlandes zu 
helfen. von Jagow ermahnte zur 


VERWEIGERT 
4 ‚ ALLES ANDERE! 
— UNÜBERTROFFEN BEI? 


IGALLENSTEIN UND 


Im Anſchluß an dieſe Feier begaben ſich die 
Teilnehmer nach dem großen Saale der Hand- 
werkskammer, wo der Kreiskriegerber⸗ 
band eine Reichsgründungsfeier veranſtaltete. 
Auch hier hatten ſich Kameraden und Ehrengäſte 
in ſtattlicher Zahl eingefunden. Eingeleitet wurde 
dieſe Feier mit dem Einmarſch der Fahnen und der 
Märſche „Preußens Gloria“ und „Pariſer Ein⸗ 
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Bildungsarbeit im Vr. Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


Diplomhandelslehrer Kelbel, 


dankte dann namens der Dozenten für die aner⸗ 
kennenden Worte des Vorſitzenden. Dann ſprach 
Landtagsabgeordneter, Direktor Mantke, über 
die Notwendigkeit derartiger Kurſe und hob her 
vor, daß Oberſchleſien mit derartigen Bildungs ⸗ 
veranſtaltungen an der Spitze aller Provinzen 
ſtehe. Im Norden kenne man dieſe Einrichtungen 
gar nicht. Er wünſche den Kaufleuten, daß ſie 
aus der gegenwärtigen ſchwierigen Wirtſchaftslage 
wieder herauskommen und bald wieder jene Stel 
lung im Wirtſchaftsleben einnehmen, die fie frũ⸗ 
her gehabt hätten. 
rufliche Fortbildung, die gerade er als 
Direktor der kaufmänniſchen Berufsſchule beſon⸗ 
ders zu würdigen wiſſe. Er hoffe, daß zwiſchen 
den Kaufleuten und der Berufsſchule weiterhin 
das gute Einvernehmen beſtehe, daß ſie Hand⸗in⸗ 
Hand-Arbeiten, um die Berufsausbildung des 
Kaufmanns zu fördern. 

Nach Wünſchen für die Fortentwicke⸗ 
lung der Kaufmannſchaft und des 
DrAD. gab Landtagsabgeordneter Mankke 
dann einen ſtimmungsvollen Bericht aus dem 
Parlamentsleben, erzählte von Zwiſchenfällen, 
Tumulten und verſchiedenen kleinen und großen 
Ereigniſſen und verband damit eine Ueberſicht 
über die praktiſche Arbeit des Landtages, ſeine 
Geſchäftsordnung und Verhandlungen. Dann 
ſetzte der gemütliche Teil des Abends ein, der 
bei Tanz und künſtleriſchen Darbietungen der 
ſingenden Mitglieder des Vereins einen 1 
ſtimmungsvollen Verlauf nahm. 
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Eine ſchlichte Reichsgründungsfeier veranital- 
tete auch der Männer⸗Turnverein in der 
Turnhalle der Oberrealſchule, die ſich gleichfalls 
zahlreicher Beteiligung erfreute. Die Feſtanſprache 
hielt der erſte Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Dr. 
Haake. Im großen Saale der Handwerkskam ; 
mer hielt die Ortsgruppe Oppeln des Stahl- 
helms und der Deutſchnationalen 
Volkspartei eine Reichsgründungsfeier ab. 
Im Mittelpunkt dieſer Feier ſtand der Feſtwortrag 
des Kameraden Freiherr von Schade, Ratibor, 
über „Sechzigjährige Wiederkehr der Reichsgrün⸗ 
dung, Rück- und Ausblick“. Die Feier wurde fer- 
ner mit dem vaterländiſchen Feſtſpiel „Lieber tot 
als Sklave“ verſchönt und mit muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen der Stahlhelmkapelle umrahmt. 


Raubüberfall in der Wohnung 
Oppeln, 19. Januar. 

In Alt⸗Schobnia drangen zwei mas. 
kierte und mit Revolvern bewaffnete Banditen 
in die Wohnung des Drehers Loch. der ſich nach 
Malapane zur Arbeit begeben hatte. Die 
Räuber zwangen die Frau und deren ſchulpflich⸗ 
tigen Sohn, mit dem Geſicht der Wand zuge⸗ 
kehrt, nieder zuknien und ſich ruhig zu ver. 
halten. Inzwiſchen durchſuchte der andere 
Bandit die Wohnung. Es fielen den Ban⸗ 
biten 18,-— Mark bares Geld, Butter. Konſerven 
und etwas Obſt in die Hände. Anſcheinend ver- 
muteten die Banditen einen größeren Geldbelrag 
in der Wohnung, da L. ein Stück Feld verkauft 
hatte und dafür Entichädigung erhalten hatte. 
Wie feſtgeſtellt wurde, hatten mehrere Banditen 
vor der Tür der Wohnung Schmiere geſtan⸗ 
den. In der Düänkelheit gelang es der 
Bande unerkannt in dem nahen Walde zu 
entkommen. 


. —.. —— 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielſko, 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 


Bei Schmerzen 


sofort nur 


HERBIN-STODIN 


Tabletten oder Kapseln 
Best.: Dimeth. ac. phenyl. pben. Lith. das 
fübrende, bestens bewährte, wissenschaftlich 
begutachtete, unschädliche Spezialpräparat 


gegen: 

Kopfschmerzen u. Migräne schwerster Art 
Rheuma. Gicht. Ischias. Nerven- und Muskel- 
Schmerzen, Zahnschmerzen und Grippe 
in den Apotheken erhältlich zu 
RM. 0.60, 1.10, 1.75 und 2.00 


Proben kostenlos durch 


H. O. Albert Weber, 
chem. pharm. Fabrik, Magdeburg. 


iſt ein hochwertiges Naturmittel, welches den 
Blutdruck herabſetzt und dadurch äußerſt 
wirkſam gegen Arterienverkalkung, Hämor⸗ 
vhoiden u. Herzleiden iſt, deſſen Anwendung 
bei Magen- und Darmſtörungen, Nieren-, 
Blaſen⸗. Gallen» u. Leberbeſchwerden ſowie 
bei Rheumatismus, Gicht u. Zucker ſehr 
empfehlenswert iſt. Preis für eine Flaſche 
2,75 RM., zuzüglich Verſandſpeſen für einen 
Monat reichend, für eine ganze Kur 
4 Flaſchen 10,50 RM. ohne Porto. 


Hermann Cassel, Gitter am Berge 17, Kreis Goslar 


Re ERSTE 


Ein Weg dazu ſei dieſe be⸗ 
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